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pft 13. MtWkllsbvllsMltz in Icipjig,
Don Sonntag , den 27., bis Dienstag, den 29. Oktober,

tagte Heuer in Leipzig die allgemeine Konferenz der
Vereine zur Hebung der öffentlichen Sittlichkeit. Sie
war diesimü von etwa 60 Delegirten aus allen Theilen
As Deutschen Reiches mit protestantischer und gemischt-
konfesswnellerBevölkerung besucht. Es ist kein leichtes
Amt, dessen die wackeren Vertreter dieser Sittlichkeit^
Bestrebungen walten. Die Bekämpfung der Wohnungs
nmh hm sich bereits die vollen Sympathieen der öffent
lichen Meinung gesichert; die Bekämpfung des Miß¬
brauchs geistiger ©ettänfe fängt allmählich an die
öffentliche Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen. Der De-
kampfmig der Sittenlosigkeit steht die breite Masse des
Publikums noch unthätig gegenüber. Recht Viele, zumal
Männer , glauben ihren Witz an dein Vorgehen der Ver-
eme wetzen zu sollen; nicht Wenige, besonders Frauen,
empfinden wohl tief die Nothwendigkeit des Kampfes,
-onnen aber den Muth , in denselbeii einzutreten, nicht
fmden; die meisten Leute freilich stehen blind, wich, ge¬
fühllos dem Uebel gegenüber; ja, erkennen Himer den
schillernden Farben , den gleißnerischenForinen gar nicht
Ae lauernde Gefahr, die ihnen persönlich wie dem ganzen
Volk droht. Und doch, die muthigen Männer , die im
Laufe der letzten 12 Jahre gegen die mannigfacheii Er
schemungen der gefchlechtlicheiiZügellosigkeit aufge¬
treten sind, haben nicht umsonst gekämpft. Zuerst nur
wenige Geistliche, allen voran Ille. Weber und Adolf
Stöcker, haben sie allmählich eine gonge Schaar von Mit
kampfern mir sich gesammelt, abgesehen von den protestan-
Uschen Pfarrern , vorzüglich aus den Kreisen der Aerzte,
Professoren, Richter, Beamten. Belehrung und Auf
klarung, Schärfung der Gewissen, Vorschläge und Ein¬
gaben an Regierungen haben sie ohne Unterlaß ins Werk
gesetzt; und nicht zmn kleinsten Theil ist ein Verdienst
dieser Männer , daß man heute die Scheu zu überwinden
anfüngt , im öffemlichen Leben über solche Dinge zu
sprechen, über die man früher aus falscher Prüderie den
Mantel des Schweigens deckte. Die Verhandlungen der
Konferenz zerfallen stets in zrveiTheile, der eine umschließt
die Propagairda -Versammlungen, die sich an die breite
OeffenUichkeit wenden; der andere besteht aus den Dele-
girten-Beratbungen , in fernen die Arbeit des vergangenen
Jahres besprochen und das Vorgeherr für das künftige
berathen wird.

Aus dem Geschäftsbericht ging die bedauerliche That-
sache hervor, daß die Konferenz, die eigeMlich als ein
Verband der Sitttichkeitsvereine sich darstellt, doch recht
mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, aus
fernen sie bisher hauptsächlich eine jährlich neu bewilligte
Kirchenkollekte innerhalb der preußischen Landeskirche ge
rettet hat. Es wäre sehr zu wünschen, daß diese Samm¬
lung zu einer stehenden Institution erhoben würde und
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daß auch die anderen Landeskirchen Preußenmnachähmen
mochten, denn es ersprießt doch wohl mehr Segen aus
der lebendigen Arbeit an der „unsichtbaren Kirche" als
aus dem Bau steinerner Kirchen. Geradezu kläglich ist
dre geringe Unterstützung, die die Sittlichkeitsbewegunq
nur mir lu^ t-CH.er^ n2!̂ * *n unlerer  sogenannten „guten
®qeufd)aft findet. Der Einnahmeposten besteht nur

kosten Theil aus regelmäßigen Jahresbeiträgen,
das Meiste bringen die Scherflein, die die sogenannten
.stiemen Leute" an den Kirchthüren spenden. Hier sollten
Stadtverwaltungen ihrm Beutel aufthun ! Die Ein¬
nahmen, die im letzten Jahre 35,490 Mk. betrugen, iver-
den zum guten Theil, abgesehen van den Gehältern , zur
Verbreitung von Schriften und Flugblättern verwandt
Em ganz vorzüglich abgefaßtes führt die Aufschrift „Was
sagt die Wlssensck)aft über Keuschheit und Gesundheit" - es
enthalt Aussprüche ärztlicher Autoritäten über den Werth
der geschlechtlichen Reinheit und die Gefahren der Unsitt-
lichkeit. In 40,000 Exemplaren schon verbreitet ist ein
Neudruck von weiteren 30,000 angeordnet. Ans preußische
Ministerium des Innern ist die Konferenz in zwei
Petitionen herangetreten, einmal um die Fürsorge-
erzlehiiiig, nach dem neuen Gesetz, ganz besonders auch
An fugendlichen Prosrituirten angedeihen zu lassen, und
das andere Mal betreffs der schärferern Beobachtung der
sogenannten Animirkneipen.
, Da aus mannigfachen Vorgängen, z. B. in Olden-
bürg, El,aß -Lothringen, Sangershausen , Dobeln ein sieg-
Haftes Vordringen des Bordellunwesens unter dem Schutz
der Obrigkeiten seit einiger Zeit bemerkbar wird, war
Pastor Philipps ein Referat über die Stellung zu dieser
Angelegenheit übertragen worden. Es wurde beschlossen,
einen Appell an die betreffenden Staatsregierungen wie
auch an den Reichstag und das Reichsamt des Innern zu
richten. In der Diskussion ward von allen Seiten auf die
Verruchtheit der Kasernirung und die gänzliche Nutzlösig-
keck der Kontrolle hingewiesen.

Pastor Wagner-Pritzerbe behandelte in einem Bericht
dre Kellnerinnenfrage, Pastor Mätzold-Tresden die
Stellungnahme der Gastwirthe zum Alkoholismus und
den Stand der Sittlichkeitsbervegung in Sachsen. Social
sehr beachtenswerthe Ausführungen über die Wechsel-
beziehungen zwischen Stadt und Land in Bezug auf Un-
stttlichkeit machte Pastor Zeller-Magdeburg . Die „Un¬
schuld vom Lande" kam freilich nicht besonders gut weg

In der ersten öffentlichen Versammlung der dies-
fährigen Konferenz ward in 3 Vorträgen von Pastor
Philipps aus Berlin , von Lic. Weber aus M.-Gladbäch
und von Generalsekretär Henning au» Berlin das Thema
„Bibel und Ssttlichkeit" unter verschiedenen Gesichts-
punkten behandelt. Ter Jahrtausende alte Grund unserer
Gesittung ist fest genug, um die moderne Irrlehre der
„freien Liebe" zu überdauern. Auch recht weit links
stehende Zuhörer können dieser Ueberzeugung freudig zu-
stimmen. t

Am Sonntag -Abend fand dann eine Männer - und
eine Frauenversammlung statt. In letzterer sprach
Fräulein Mellien-Berlin , in ersterer Professor Sohm und
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Hofprediger Stöcker. Sohm führte in dem ihm eigenen
Lapidarstyl den Gedanken aus : Die Sittlichkeit, die
größte offerckliche Sache und zugleich die größte private
Semje für den deutschen Mann . Er richtete an alle An-
wesenden die Frage : Wie stellst Du Dich zu den Nöthen
mtseres Volkes, zur Wohnungsfrage, zur heute üblichen
Gmngschatzung des „geringen" Mannes durch den „Vor-
nehmeren" ? Beides Kernfragen, die die Sittlichkeit und
Reinheck des Familienlebens berühren. Wie beant¬
wortest Du die Frage : Wozu lebst Du ? Trachtest Du

Leid des Lebens hindurch vermittels
Sittlrchkeck und Pflichterfüllung zur Gottesgemeinschaft,
das rst zum „Glück", zu gelangen? Nur einem sittlich
starken Volk gehört die Zukunft ! Zum selben Schluß,
gedanken gelangte Stöckers wuchtige Rede. Mit ernsten
Ermahnungen an die zahlreich erschienene studentische
fügend schloß Lic . Weber die Versammlung.

Hoher sittlicher Emst , unentwegte Entschlossenheft,
dem Unreinen entgegenzutreten, wo immer es sich zeigt
und wahrhaft apostolischer Eifer im Bekämpfen der
doppelten Moral , die die Vergehen des Mannes und des
Weibes verschieden mißt, kennzeichneten alle die Reden
und Ausfuhrungen . Den streng kirchlichen Standpunkt
und dre Neigung zum Konservatismus, den die Konferenz
mrd ihre Mitglieder einnehmen, kann ja nicht ein Jeder
theilen, aber konfessionelle und politische Scheidewände
müssen fallen da, wo es heißt, freudig und rückhaltslos
Hand in Hand mit Allen arbeiten, die das gleiche große
Ziel anstreben! Es war deshalb freudig zu begrüßen,
daß auch die „Internationale Föderatton ", die die Be¬
kämpfung der Reglemmtirung zu ihrer Hauptsache macht,
Vertreter auf die Konferenz geschickt hatte und so ein
einmüthiges Zusammengehen der Humanitären mit der
kirchlichen Gruppe der SittlichkeitSbewegung angebahnt
wird. p . B

Latmris politische Bekenntnisse.
Fernand Labori, der Vertheidiger von Alfred Dreyfus,

ergreift, wie der „Franks. Ztg ." aus P a r i s telegraphirt
wird, im Novemberheft der von ihm redigirtm „Grande
Revue" das Wort zu einem interessanten politischen
Glaubensbekenntniß. Labori beginnt mit dem Gestand,
niß, daß er ursprünglich Karriere machen wollte als ge-
mäßigter Republikaner. Er kandidirte im Jahre 1893
als solcher gegen Mirman und noch im Dezember 1897,
also in dem Augenblick, wo Emile Zola öffentlich für
Dreyfus einzutreten begann, wurde Labori von dem
damaligen Ministerpräsidenten Mckline empfangen,
welcher ihm den Wunsch aussprach, Labori möge in
Chalons sur Marne eine gemäßigte Kandidatur gegen
Lckon Bourgeois annehmen. Labori mußte das ab¬
lehnen, denn Frau Dreyfus hatte ihn bereits bei einem
ersten Besuche mft dem Rechtsfall ihres Mannes betraut
und Labori hielt sich dadurch als Anwalt beruflich ver¬
pflichtet, auf eine Politische Thätigkeit in diesem Augen-
blick zu verzichten. Zugleich klärte ihn aber auch der Ein-

±7. Fortsetzung.

Nemesis.
Nachdruck verbolen.

«onunt aus der ncksiisen Gcjclv-bait von 3. o.

»Auf mich brauchtest Du keine Rücksicht zu nehmen .
hatte Clemens mit finsterem Lächeln erwidert. „Aber mit
solchem Gelichter̂ schießt man sich nicht. Daß Tu Dein
Leben auf das Spiel sepest, im günstigsten Falle zivei
^ahre Festung ristirst — das ist ein Niedriger nichtwerth."

„Doch wäre es fast ein Verdienst um die Menschheit,
wich Gezücht auszurotten !"

„Unmöglich! — Den Einzelnen kannst Du treffen, das
Gezücht bleibt. Züchter es doch der Staat selber. Der
Regierung zu zeigen, was für Eftergeschwüre am Staats-
korper haften, die nur durch offene Behandlung, durch
fnfchere Lust zur Heilung zu führen wären, das — doch
genug! Versprich mir, ihn lausen zu lassen."

„War es doch ohnedies halb und halb meine Ab-
stcht!" hatte Serge erwidert.

Damit hatte das Gespräch geendet und Clemens war
auf den Gegenstand nicht mehr zurückgekommen, selbst
sann nicht, als er von Katajews erfolgter Verhaftung er-

Umsomehr war Serge überrascht, Obodow als
Ar Mckhulfe und des Vertriebes der Fälschungen beschul¬
et zu sehen, und sein Blick schweift von der Anklagebank
-mwillkurlich zu dem jungen Staatsanwalt hinüber, der
m kurzer Zeck seine Rede beginnen mußte. Nicht er allein
widmete Clemens schon setzt forschende Aufmerksamkeit.
Von der Anklagebank aus richtete Katajew immer wieder
502 unruhig spähende Auge auf seinen Stiefsohn, um sich
dann zuweilen mit leisem Worte an seinen Vertheidiger
M wenden. Ter listige, geivissenlose. jetzt gestürzte Mann
mocvte erwägen, ob ein Fremder oder dieser da vortheil-

hafter für ihn wäre, und fein Gesicht, sonst so wohl ge-
schult, jede Bewegimg zu verbergen, ließ deutlich den
Uebergang von einer gewissen Zuversicht zu lebhafter Be
unruh -gnng erkennen. Was aber auch seine Befürch¬
tungen gewesen sein mochten, schwerlich war er auf das
gefaßt, was seiner harrte . Gleich einem Gewitter brach
es über ihn herein, wenn man Gewitter nennen kann, wo
nur die leuchteiiden Blitze zucken, ohne daß der rollende
Donner folgt. Ruhig und leidenschaftslos stand der
Sprecher, kaum eine leise Handbewegung machend; in
seinem blassen, wie aus Stein gemeißelten Gesicht schienen
nur die Augen zu leben, diese heute fast stahlblauen, be-
redten. sprühenden Augen. Ruhig und kalt war seine
Rede, aber vernichtend in ihrer einschneidenden Schärfe.
In knappen festen Strichen zeichnete sie brandmarkend
das Bild des Angeklagten und seines Thuns ; keine Seite
ließ sie unbeleuchtet: die hohe Vertrauensstellung , den
weitreichenden Einfluß , das bedeutende Einkommen, die
schwere Verantwortlichkeit, das verhängnißvolle Beispiel,
den Mißbrauch der Amtsmacht, den Perrath an Pflicht
und Treu -Eid.

„Und wenn wir einen armen Schelm, der nicht den
privftegirten Ständen angehört, zu Zuchthaus verur-
theilen, weil er, in bitterer Noch vielleicht, bleck,erne
Zwanzig-Kopekenstücke geprägt , welche Strafe gebührt
dann diesem Manne , der sündigt aus bloßer Lust an der
Sunde ; der, ein Staatsdiener , den Staat bestiehlt; ein
Diener der Justtz , sie schamlos verhöhnt; der seine Amts¬
gewalt zu persönlicher Rache mißbraucht; der seine abge¬
dankten Buhlerinnen zugleich zu Kupplerdiensten für
neue Liebschaften und zu Hehlerdiensten für seine Ver¬
brechen zwingt ! Solchen Wühlthieren gegenüber, die an
der Wurzel unseres Staatslebens nagen, muß die ganze
Strenge des Gesetzes angewendet werden, um so schärfer
weil es sich um einen Mann von seltener Jntelliaenz . von

gesellschaftlicher Stellung und guter Abkunft handelt.
Alles, was ihn anszeichnete, verdammt ihn um so
schwerer!"

Mit athemloser Spannung hatte man der Rede ge¬
lauscht; die Todtenstille, die ihr folgte, zeugte umso lauter
von dem nachhaltigen Eindruck. Me Ansprache des Ver-
the.digers verhallte ihr gegenüber matt und wirkungslos,
und nicht besser erging es Katajew selbst, der zum Schlüsse
das Wort erbat und erhielt. Mit ziemlicher Geivandtheft
führte er den Gedanken aus , daß er nur kraft seines
Amtes an den Fälschungen tbeilgenommen habe, um die
schuldigen dann als überwiesen auszuliefern , und auch
den Vertrieb der Banknoten habe er nur zu dem Zwecke
gehandhabt, um viele Beamte auf chre Bestechlichkeit hm
zu prüfen.

Mit Entrüstung wurde diese sonderbare Erklärung
dem erdrückenden Zeugenmaterial gegenüber als eine
offenbare Verhöhnung des Gerichtshofes zurückgewiesen:
darauf folgte das zusammenfassende Schlußwort des Vor¬
sitzenden und die Pause der Berathung . Auch sie ver-
strich. Tann tönte der Wahrspruch des „Schuldig unter
erschwerenden Umständen" durch den lautlos stillen
Raum , und das Urthell wurde verkündet. Es lautete,
dem Anträge des Staatsanwaltes gemäß, auf zwanzig
Jahre Zwangsarbeit in Sibirien und darauf folgende
Ansiedlung daselbst auf Lebenszeit. Obodow wurde zur
leichteren Strafe zeitweiliger Ansiedlung verurtheilt , mft
dem Zusatze der Unfähigkeitserklärung, je wieder ein
öffentliches oder Staatsamt zu bekleiden Me
übrigen Mitschuldigen erhielten je nach ihrer Belastung
und ze nachdem sie den bevorzugten Ständen angehörten
oder nicht, ähnliche und Freiheitsstrafen oder Zuchthaus.

Als Katajew sein Urtheil angekündigt ward, wankte
er einen Augenblick; dann raffte er sich zusammen und
richtete das brennende Auae auf das Gesicht seines Stteck-

i



filtcf IN die Dreyfus -Affaire über die wahre Politik
Mälines aus, den er bis dahin für euren aufrichtigen und
loyalen Politiker gehalten hatte. Labori führt dann
weiter aus , daß der jetzt eingetretenc Abschluß der
Dreyfus -Bewegung ihm die politische Aktionsfreiheit
wiedergebe. Er kritisirt die Parteien und die Regierung
uiid beginnt mit der Aufstellung eines Programms,
welche- alle Konsequenzen einer auf Wahrheit und Frei-
heit begründeten socialen, wirthschaftlichen und recht-
uchen Politik ini Innern und Amßeren verwirklichen soll.
n bem Artikel seien indessen noch die Bemerkungen
Laboris über den jetzigeri Stand der Dreyfusasfaire her-
^orgehoben, die allerdings bestätigen, daß die ehemaligen
Kampfer für Drehfus nicht mehr mit einander überein-
stlmmen. Die Drcysusaffaire, so führt Labori aus ist
von nun an geschlossen, — geschlossen durch die unleug-
vare Ermüdung nach der langen Reihe aufregender
Skandale von dein Augenblick, lvo man in Reims alle
Gesetzesverletzungen hinnahm, wo man im Namen des
Angeklagten auf Zweifel an der Schuld plaidirte , wo der
Verurtheilte selbst ferne Revision zurückzog, um die Be
gnadigung zu erlangen. Von da an trat die Dreyfus-
asfarre aus ihrern allgemein menschlichen Charakter
hErarw, der ihre Größe ausmachte, und erlosch endgültig.
Der Rechtsirrthum, die Verbannung und die Folterung

^ .̂ urtherlten auf der Teufelsinsel, die sensationellen
Enthüllungen , die dramatische Aufeiiranderfolge der Er-
eignisse, das Alles war nöthig, um die öffentliche Neugier
und das Interesse der Welt wachzuhalten. Aber die erste
und tiefe Ursache der Erregung der ganzen Welt war doch
der allgemein ergreifende menschliche Charakter des ge-
stellten Problems : der Kampf für die Rechte und die
Freiheit des Individuums gegen den Despotismus und
die falsche Staatsraison.
„Labori  führt ferner aus, daß er sich stets von diesem
höheren Ge,ichtspunkt habe reiten lassen und fährt fort:
^Sobald die Vertheidigung aufhörte, sich von dieser hohen
Zbee kragen zu lassen, sobald sie wie eine Privatverthetdi-
gung aufgefaßt und geführt wurde, sobald ihre Freunde
~ , 1 hatte beinahe gesagt, ihre Parteigänger — sich im
Wesentlichen nur iioch um die physische Persönlichkeit des-
lenigen besorgt zeigten, der bis dahin ein wesenloses
Prinzip verkörperte, seitdem hörte die Dreyfusasfaire
auf , eine Angelegenheit der Menschheit und der Welt zu
sem. Mt der Annahme der Begnadigimg hat Dreyfus
weder mittelbar noch unmittelbar seine Schuld anerkannt.
Er hat aus Gründen, die ich keiiieswegs zu beurtheilen
habe, seine sofortige Freiheit der ununterbrochenen Frei
heit des Heldenkampfesuni seine Rehabilitation borge-
zogen,. dev halb ist vom Gesichtspunkt dev Allgeme'npeit
Mis die Dreyfusaffaire geschlossen; sie kann wieder er-
offnet wer-den als ein Privatprozeß und Niemand kann
Alfred Dreyfus hindem, auf gesehlichein Wege die
Revision semes Prozesses zu erstreben. Man würde selbst
begreifen, daß diese Revision in dem zukünftigen Pro-
gramm der Negierung stehe. Die Revision wird ohne Ge¬
walt und ohne Geräusch geschehen, sobald die Regien,na
dies will. Aber selbst die gesetzliche Rehabilitation hat
von nun an nicht niehr die Bedeutung eines Welt
ereignisses. Alfred Dreyfus hat aufgehört, ein Symbol
die Dreyfusaffaire ein Programm zu sein.

tische Philosophie, warum dann nicht auch eine katho¬
lische Methode für den Unterricht in der Lehre von i>en
outterkräuteru ? Der landwirthschaftlicheBetrieb in
den katholischen und in den evangelischenGcgeiiden
Deutschlands ist _schon durch die Verschiedenheit in der
Zahl und der Heilighaltung der Feiertage so differenzirt,
daß inan sich in der Thal vorstellen kanii. ein „katho-
lischer" Landwirthschaftslehrer inüsse seinen Schülern
andere Gesichtspunkte eröffnen als etwa ein evangelischer
Zu solchen bitteren Scherzen, die doch nur zuni Theil
scherzhaft siiid, während sie nothwendiger Weise bitter
sein und bleiben müssen, gelangt ' man wohl, wenn man
die sich in Straßburg abspielcnden Dinge mit staunendem
Unwillen betrachtet. Was wird jetzt die philosophische
Fakultät dieser Universität thun ? Sie hat gegen die Er-
neiiiumg Spahns vergebens Front gemacht, sie »vieder-
holt vielleicht ihren Protest jetzt, wo es sich um die Er-
Nennung des Seininarprofessors Eugen Müller handelt.
Wenn sie aber klug ist, so läßt sie gewähren, weil bei
einem anderen Verhalten auch nicht mehr herauskäme
jedenfalls können sich die Centrumslcute ferner nicht
mehr über eine nermeintliche Vernachlässigung der
Paritatsrucksichten beklagen. Sollte Herr Eugen Müller
die Professur für Philosophie in Straßburg erhalten , so
wurden sie aller Voraussicht nach sogar vor der fatalen
Enttäuschung bewahrt bleiben, die ihnen im Fall Spahn
bescheert wurde. Denn daran ist schwerlich zu denken, daß
dieser Philosophie-Professor etwas Anderes als ein wasch
echter Scholastiker sein köimte. Er hat die starke Ver¬
suchung für sich, daß er die Freiheit seines Denkens sich
selber begrenzt durch die Abhängigkeit von den Dognien
seiner Kirche. Es kann ja auch garnicht anders sein-
deim sonst wäre er nicht der Vertreter des „Fachs" für
Philosophie am Straßburger Priesterseminar. Einst-
weilen handelt es sich bei dieser Ernennungsfrage nur
uni ein Gerücht, aber es ist schon bezeichnend, daß die
Straßburger Universitätstreise allen Einstes solches Ge-
rücht glauben und verbreiten können. Wir nehmen an,
daß ihnen bei der Suche nach einem möglichen Kandi¬
daten für diese Professur, die nun einmal nach den
Wünschen des Centrums „katholisch" besetzt werden soll
Niemand sonst eingefallen ist. Irgendwelche entfernte
Beziehung zum Reiche der Geistesfreiheit muß denn doch
ein Mann haben, der Philosophie an einer Universität
lehren soll. Derartige Männer aber sind eben innerhalb
des Bannkreises des Klerikalismus kaum auffindbar , und
so könnte es sein, daß Herr Eugen Müller wenigstens mit
dem leisen Schimmer der Möglichkeit umkleidet ist, kein
fanatisch beengter Geist zu sein; seine Waschcchtheit bliebe
darum doch gewahrt.

Deutsches Reich. !
Straßburg.

Wenn Professor Martin Spahn in dein Philosophie-
Professor Eugen Müller vom Straßburger Priester-
' " ^ " ^ ^ .binen Kollegen an der dortigen Universität
erhalten soll, so kann es hübsch werden. Allen Ernstes
wird berichtet, daß dieser Herr Müller zur Uebernahme
einer „mtholischen" Professur der Philosophie in Straß¬
burg ausersehen sei. Geht das so weiter, so wird man es
bald verlernen, sich über jene klerikalen Eiferer in Aachen
zu amüsirm , die jüngst katholische Landwirthschaftslehrer
für die Ackerbauschule in Malmedy begehrten. Giebt es
eine „katholische" Geschichtsw issenschaft und ein- „katho

sohnes. Es war ein Blick tödtlichsten Hasses, den die
beiden Männer wechselten; aus den beiden Augenpaaren
funkelte und sprühte es wie gezückte Degenklingen gegen
einander . Es mochte kaum länger als eine Minute
wahren, aber in dieser Minute ward noch einmal zwischen
dem Beleidiger und dem Rächer ein stummer Zweikampf
ausgefochten. Katajew knickte plötzlich zusammen; dann
ließ er fich widerstandslos abführen. Vom Gefängniß
cms richtete er unter Berufung auf seine langjährigen
Dienste ein Gnadengesuch an den Kaiser; es wurde ab¬
schlägig beschieden. Mit der nächsten Gefangenen-Ab-
theUung trat er die mühselige „Etappen"-Wanderung
nach dein Orte seiner Buße an.

„Clemens, Du hast Dich unendlich lange Zeit nicht bei
uns blicken lassen", ruft Gräfin Lansky, die alleiii ist
dem Eintretenden vorwurfsvoll zu.

„Verzeihung, Pathe Wera", erwidert er still und küßt
ihre Hand, ohne auf den Vorwurf weiter einzugehen oder
mne Entschuldigung hinzuzufügen. Sie sieht ihm heim-
Iich MIT ftcfeirt , forfdjenbcTrt SDJttleib in btc untbüfterieTt
Augen, fährt dann' aber in ihrem gewöhnlichen Tone fort:

„Und wahrte es noch ein paar Tage, so hätte ich Dich
Mtfen lassen. Es drängte mich, Dir persönlich meinen
Glückwunschzu Deinem großen Erfolge auszusprechen.
— Du hast Sensation erregt. Man wird Höherenorts
aufmerksam auf Dich. — Serge hörte selbst, wie der
Sekretär des Justizministers zu seinem Nebenmanne
sagte: „Die Rede des neuen Brutus ist ein Ereigniß !" —
Das muß doch eine große Befriedigung für Dich sein —
Lieber, die Zukunft wird Dir Glänzendes bringen !"

. Clemens, der bis jetzt hartnäckig geschwiegen und nur
bei dem Worte „Brutus " die Lippen fester zusammen-
gepregt hat, lacht nun leise, aber bitter auf.

„Ein , freilich, ma marraine ! Der nächste Geburts¬
ober Namenstag Sr . Majestät bringt mir die Anna am

Das Kartenspiel der Bündlcr.
r der agrarischen Kampf- und Zerstörungs.
tust wachst in demselben Maße, in dem man sich in jenem
Lager von der Unmöglichkeit überzeugen muß. höhere
als die im Zolltarifentwurf vorgesehenen Getreidezölle
ourchzusetzen. Zwar wird nian es immer nur für leere
Drohung halten können, wenn die Agrarier erklären, sie
wurden mit den Sätzen des Regierungsentwurfs nie und
nunmer zufrieden sein, und sie würden schon dann das
Kriegsbeil niedersausen lassen, wenn nur diese Sätze und
keine darüber zu Stande kämen. Man wird in allen
Provinzen des Agrarkonservatismus, auf dem radikalen
Flügel geradeso wie auf dem gemäßigten, selbswerständ-
.ich vollauf zufrieden sein, wenn nur gerade die Re¬
gierungssätze durchgehen. Mn müssen aber die Agrarier
mit der Wahrscheinlichkeit rechnen, daß die Reicbstags-
mehrhert die vorgeschlagenen Zölle erheblich beschneidet,
oder aber, daß, wenn diese Sätze nicht reduzirt werden
sollten, die Handhabung der Geschäftsordnuugsmittel
durch die Mmberheit bas Zustanbetommen eines Zoll-
tanfgesetzes überhaupt verhinbert. Die Agrarier müssen
ferner damit rechnen, daß die Regierung gern aus die
Brücke de» Abhandelns treten wird, weil sonst die Gefahr
besteht, daß keine Handelsverträge zu Stande kommen
Angesichts dieser, in den Verhältnissen selber siegenden
taktischen wie materiellen Schwierigkeiten ist cs von be-
greiflichem Interesse, eine merkwürdige Kundgebung der

Halse oder gar noch etwas Hübscheres, und das Neujahrs¬
oder Osterfest bringt mir eine Gratifikation, und am Ende
bekomme uh die nächste Rangklasse ein Vierteldutzend
eahre zu früh und kann mich an der Kinderklapper eines
neuen Titels crlustigen!"

Die Gräfin war erschreckt verstummt. So lange sie
Elemeiis kannte, nie hatte sie einen ähnlichen Ausbruch
von Bitterkeit von ihm gehört, auch in den schwersten
Stunden seines Lebens nicht. Eine Fluth von heißem
Mitgefühl steigt in ihr auf ; mit einem Blicke der Be-
kummcrniß neigt sie sich vor und nimmt seine Hand. Dann
sagt sie leise, aber fast schmerzlich eindringlich:

„Clemens, Lieber bist Du so arm oder so geizig
geworden, daß Du mit Deiner alten Pathe . mit Deines
Vaters bester Freundin , nichts zu theilen hast?"

War es die Mahnung oder der weiche, liebevolle Ton
der ihn erschütterte? Oder war er an der Grenze ange¬
kommen, wo das Herz reden muß, wenn es nicht lebens-
lang verstummen soll? Seine gespannten Züge lösen
sich; ein kaum merkbar leises Beben fliegt um den feinenMund.

Wera, das Schicksal macht sonderbare
streiche ! ' — Die Stimme sisikt; mit Flüstern fährt er
stockend fort : „Damals — als ich glaubte, Uebermensch-
liches zu thun — als ich meinem ganzen Glücke entsagte,
um Recht zu thun — da ward ich verkannt, verurtheilt
— Von Allen! — Und jetzt — wo ich die Gerechtigkeit
zur Magd meines Hasses machte, da ernte ich Lob und
Ehren ! Ms Verdienst wird mir angerechnet, was Eigen-
recht, was Rache war !" Ein Lachen des Schmerzes klingt
von seinen Lippen, er macht die Hand frei und erhebt sich
ungestüm vom Sitz. „Es war stärker als ich! Einmal
Mensch sein, einmal den Gefühlen nachgeben, sich auSlcben
können ein einzigmal ! Wie ein Fluß in abgeleitetem ein-
gedämmten Bette, so mein ganzes Leben im Banne der
Pflicht. Da öffneten sich die Teiche — einmal hinaus-

„Deutschen Tageszeitung" zu verzeichnen, die unter dem
Titel „nicht die Karten aufdecken" schließlich die Karten
gerade zur Genüge aufdeckt. DaS Bündlerblatt erklärt,
die Vertreter der Landwirthschaft werden die sofortige
Kündigung der bestehenden Handelsverträge verlangen,
und zweitens alle Handelsverträge ablehnen, die den
Forderungen der Landwirthschaft nicht gerecht werden.
Sollten diese Forderungen nicht ausreichend berücksichtigt
werden, so würden „wir alle Drittel anwenden, um das
Zustandekommen von Handelsverträgen zu hindem *
Also Obstruktion! Es fragt sich nur , wie viele konser¬
vative Abgeordnete diese „wir" hinter sich haben, und
es fragt sich gamicht erst, wie viele vom Centmm sie
hinter sich haben; vermuthlich nämlich Niemanden.

*

* und Personal -Nachrichten. Der Gemeinderatl
m Metz ernannte den nach sechsjähriger Amtsthätigkeit wegen
Krankheit ausscheidenden Bürgermeister Baron Kramer
zum Ehrenbürger, lehnte aber die verlangte Pension ab weil
der Bürgermeister sein volles Gehalt als Oberregierungsrath
weiter beziehe, und weil die Metzer Gemeindeordnuna leint
Pensionsberechtigungkenne.

* Berlin , 2. November. Der Magistrat beschäftigte sich
gestern mit dem Beschluß der Stadtverordneten-Bersammlung
vom 17. Oktober in Sachen der wiederholten Bürger-
m ei ster w a h l,  worin der Magistrat aufgcfordert wird, über
die vom Oberpräsidenten v. Bethmann-Hollweg verweigerte
Weitergabe des Gesuchs um Bestätigung des gewählten Stadt-
raths Kauffmann beim Minister des Innern Beschwerde zu
fuhren. Nachdem der Magistrat einmllthig in längerer Be->
rathung sich der Rechtsanschauung der Stadtverordneten-Ber-
sammlung angeschlossen hatte, beschloß er einstimmig, den
Mmlster des Innern zu ersuchen, die Jmmediat-Eingabe über bic
Bestätigung der Wahl des zweiten Bürgermeisters dem Kaiser
zu unterbreiten. Mit Rücksicht auf den§ 57 der Städteordnung
lohnte der Stadtrath Kauffmann der Berathung nicht bet.

Der Justizminister hat es im Einverständniß mit dem
Kultusminister als angemessen erachtet, daß bei Streitigkeiten
über die religiös « Erziehung von Schulkindern
die Vormundschaftsgerichtevon ihren Anordnungen den Schul¬
aufsichtsbehördenMittheilung machen. Der Justizminister hat
die Präsidenten der Oberlandesgerichte aufgefordert, die Vor-
mundschaftsgerichte ihrer Bezirke mit entsprechender Weisung
zu versehen. 1 B

* Rundschau im Reiche. Di« S t u d en t en s cha f t i n
5 *7 f ä..maI .b veranstaltete eine Einspruchskundgebung gegen
die Angriffe, die C ha mber l a i n in seiner Edinburger Rede
gegen die deutsche Kriegführung im Jahre 1870/71 gerichtet hat.
Rach mehreren begeistert aufgenommenen Anspraĉ n von
Professoren, unter denen Mitkämpfer aus dem Jahre 1870/71
auftraten, nahm die Versammlung folgenden Beschluß ein-
stimmig an: Die Studentenschaft Greifswald, einmüthig ver¬
sammelt mit ihren Docenten, weist mit Entrüstung die Be¬
schimpfung zurück, die der englische Minister Chamberlain in
seiner Rede zu Edinburg am 25. Oktober durch den Vergleich der
englischen Kriegsführung in Südafrika mit der deutschen im
Feldzuge 1870/71 gegen das deutsche Volk und deutsche
Kampfessitte auszusprechen gewagt hat! — Wie aus Sold in
gemeldet wird, hat Frau Rittergutsbesitzerv. Rieben das Gut
schildberg für 2,700,000 Mk. an die Krone verkauft. Die
Uebernahme soll bereits am 16. November erfolgen. — Der
K ö n i gs b er g er S ecka n a l ist von Freitag ab für den
Schiffsverkehr freigegeben. Die amtliche Eröffnung erfolgt erst
am 15. November. — Die „Neue  Bayriscke Landes-
zeiwing"  Nr . 248 wurde wegen eines Artikels „Sociorum
tmis , welcher eine Beleidigung des Kaisers enthalten soll,
ko n f i s ci r t.

Ausland . '
n- l-Âbrreich -Ungarn. Eine bestunterrichtete diplomatisch«
Persönlichkeit äußerte sich dem Korrespondenten der M N 9!/
gegenu&er, der_Besuch des Großfürsten Michael  habe em i -
ß/ 11  r lJ ^ 6 ? eb eU*u n 3 gehabt.  Die Reise deS

schäumen m die ^ reihert und vernichten, was ich haßte!
uiid ihm zeigen, daß ich, ich es war , der ihn vernichtetet
War s denn nicht auch Recht und Pflicht? Und jetzt, wo
^ vorbei — getzt Hab' ich den Streit in der Seele : Wenn
Dir s nur Recht und Pflicht war, warum ließest Du 's
nicht einen Anderen thun ? Deine Gerechtigkeit war nur
in Leidenschaft, Deine Pflichtübung war nur Dein»

a- Jr*ns. iahender Schritt machte ihn zusammenfahren.
Er wendete sich um ; Charlotte Götz stand auf derSchwelle.
sie hatte augenscheinlich die letzten Worte gehört ; denn
ihr ehrliches, gutes Gesicht zeigte von ungewöhnlicher Be-
wegung. Wie von innerer Nöthigung getrieben, trat sst
aus ihn zu und sagte unvermittelt , aber fast feierlich:
_ "dcein o nein ! Als Sie noch ein Knabe waren —'
sw mögen es vergessen haben, aber ich habe es nicht ver-
gehen — da sagten Sie einmal zu mir : „Das Schädliche
muß ausgerottet werden, dc.s ist Gerechtigkeit und kein«

Und es handelte sich doch nur um ein todtes
Bögelchen So lassen Sie mich Ihnen heute sagen: Sie
VE Schädliches unschädlich gemacht — Ihr Abscheu
entsprang keiner Bosheit — das war Gerechtigkeit!"

Clemens hatte sie anfangs nicht minder erstaunt ange«
sehen als ihre Herrin , obwohl sie Beide an die oft
wunderlichen Gedankensprünge der treuen, langjährigen
Hausgenossm gewohnt waren. Dann hat er sinnend die
Hand an die Stirn gelegt, und lang entschwundene Kind¬
heitserinnerungen werden plötzlich in ihm lebendig. Um
Augen und Mund legt sich ihm ein wehmüthiges Lächeln:
er nimmt ihre Hand und sieht sie tief und bedeutsam an!

.. fcjnn den Singvogel nicht zurückrufen", sagt et
Ieile und hält mne. Dann fügt er fester hinzu : „Aber Sie
haben ein gutes Wort gesprochen, Charlotte Autonownrn
und haben mir wohlgethan, und ich danke Ihnen !"

(Fortsetzung folgt.).
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* Das nach der Levante abgegangene Ge¬
schwader ist bereits auf der Höhe von Messina eingctroffen und
Dird heute oder morgen in die türkischen Gewässer einlaufen.
Man glaubt, daß eine Truppenlandung nicht nothwendig sein
wird, da der Sultan bis dahin Genugthuung gegeben haben
Verde. Der Sultan ist sich bewußt, daß Frankreich nach dieser
Demonstration, welche einer Kriegserklärung gleichkommt, nicht
mehr zuruck kann. Der zweite Theil des Mittelmeer-Ge¬
schwaders, welcher gleichfalls nach der Levante abdampfen sollte,
ist vorgestern wieder in dm Hafen zurückgekehrt, erhielt aber
Befehl, zich zur sofortigm Abfahrt bereit zu halten. Es geht das
Gerücht, der Sultan habe infolge der Abfahrt des Geschwaders
dem auswärtigen Ami mitgetheilt, Frankreich werde binnen 24
Stunden Genugthuung erhalten. Sicher ist, daß der Sultan
nach einer langen Unterredung mit dem Kricgsminifier und dem
Minister des Auswärtigen eine Note an die Großmächte gesandt
bat, worin diese ersucht iverden, den Franzosen zu verbieten,
Saloniki oder Smyrna zu besetzen, da dadurch die Interessen
anderer Nationen gefährdet, würden. — Der „Matin" schreibt,
die auswärtige Presse scheine im Allgemeinen die energische Hal¬
tung Frankreichs zu billigen. Nur aus Berlin kommt die Mel¬
dung, in dortigm Regierungskreisensei man überzeugt, Delcasss
habe diese Flottendcmonstration nur angeordnet, um auf eine
diesbezügliche Interpellation im Parlament eine befriedigende
Antwort geben zu können.

* Großbritannien . Nach einem Telegramm des „Berl.
Tageblatts" aus L on don droht in Neu-Südwales ein großer
200000 Arbeiter umfassender Kohlenstreik  infolge von
Drffermzen über Lohnfragen. Arbeitgeber sowohl, als die
Arbeiter verfügen über große Geldmittel.

» Schweden und Norwegen . Nachrichten aus Stock¬
holm lenken die Aufmerksamkeit auf die gegenwärtig in den
skandinavischen Ländern zu Tage tretende Bewegung zu Gunsten
eines. engeren Zusammenschluss es der skandi¬
navischen Völker  in wirthschaftlicherwie in militärischer
Beziehung. Man hege in vielen Kreisen die Ueberzeugung, daß
tn einer vielleicht nicht fernen Zukunft ein skandinavischer Zoll¬
verein in Verbindung mit einer Militärkonvention zu Stande
kommen werde. Allseits werde auf di« großen Vortheile hinge¬
wiesen, die ein solcher Zollverein den einzelnen Ländern bringen
wurde, und man hat berechnet, daß die drei Länder ohne
Schwierigkeit im Stande wären, ein Heer von 600,000 Mann
wohl ausâ r'ldeter Soldaten ins Feld zu schicken, und daß ihre
SeestreitkrSstr sehr leicht auf 30 Panzerschiffe und 100 kleinere
Kreüzer und Hochsee-Torpedobooie gebracht werden können Zn
den drei Ländern werde für ein derartiges Bündniß eifriast
Propaganda gemacht.

* Rußland . Eine unerhörte Beleidigung der russischen
Stiwentinnen hat sich die vom Fürsten Meschtschersky redigirte
tn Petersburg erscheinende konservative Zeitung „Graschdanin"
m ihrem gegen die höhere Frauenbildung gerichteten Leitartikel
vom 23. Oktober erlaubt. „Wird es Euch in Europa irgendwo
Vorkommen— lesen wir in diesem Artikel—, daß Studen¬
tinnen sich erlauben, den Studenten gegenüber familiär zu wer¬
den? Nie und nimmermehr! Bei uns dagegen erinnern die
Orte, wo Studenten sich mit Studentinnen ansammeln, sehr oft
an die Brutstätten des Lasters." Diese niederträchtige Ver-
wumdung der russischen studirenden Frau hat einen Sturm der
Entrüstung in der russischen Gesellschaft hervorgerufen. Alle
anständigen Blätter enthalten Einsendungen von geachteten
Professoren, Juristen re., in welchen dem Abscheu über die
Schandthat des „Graschdanin" Ausdruck gegeben wird. Auch
die Studentenschaft nimmt entrüstet Stellung gegen den Artikel.

* Türkei . Aus amtlichen Kreisen wird mitgetheilt, die
AngLlegenheit Lorando sei geregelt worden; der französisch.

könne als ömgelegl betrachtet tverben.
* Indien . Die Ursachen der Hungersnoth in Indien

werden von einem Korrespondenten des „Spektators" in einer
ganz neuen Art dargestellt. Bisher hat man fast ausschließlich
den Gang der Witterung, im Besonderen das Ausbleiben der
Seewinde und des von ihnen gebrachten Regens, verantwortlich
gemacht, daneben noch gewisse psychologische Eigenschaften der
indischen Bevölkerung. Es ist allerdings durchaus nicht zu be¬
zweifeln, daß die Trockenheit bei der Entstehung der Hungers-
nothe, deren Beute das englische Indien schon seit Jahrhunderten
wiederholt geworden ist, eine hervorragende Rolle spielt, und daß
auch die Sorglosigkeit und Unwissenheit der Bevölkerung als er¬
schwerend« Umstände ins Gewicht fallen. Es können aber auch
noch andere Verhältnisse einen sehr bedeutsamen Einfluß aus-
uben. In der indischen Landschaft Gudscherrath sind nach dem
Bericht des englischen Blattes die Regenfälle dieses Sommers
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normal gewesen, und doch ist eine neue Hungersnoth zu

befürchten. Sollte sie wirklich cintreten, so werden diesmal vor
Allem die Ratten als die Schuldigen zu bezeichnen sein. Diese
Ragethiere haben in der genannten Gegend eine ganz ungeheuere
Vermehrung erreicht. Ueberall durchwühlen sie den Boden und
zerstören das Getreide auf den Feldern und in den Magazinen
Die Regierung hat eine Belohnung auf die Vernichtung der
Ratten anSg-setzt und zahlt für je 100 Rattenleichen eine Rupie.
Diese Maßnahme hält der Gewährsmann des „Spcctators" für
ganz verfehlt. Die Eingeborenen halten die Ratten heilig und
nehmen, an ihrer Verfolgung und massenhaften Tödtunq durch
die Weißen Anstoß; selbstverständlich weigern sie sich, an der
Metzelei theilzunehmen. Es ist auch sehr wahrscheinlich, daß
r na ^ndcn Engländer das Ueberhandnehmcnder Ratten
selbst verschuldet haben, indem thörichte und roh« Jäger und
u.ouristen die rattenfcindlichen Vögel, die die Vermehrung der
Nager allein in den gehörigen Grenzen zu erhalten vermögen
massenhaft, nur um des Sports willen, weggeschosscn haben
Gegen solche sinnlos« Jagden sollte daher die Regierung in erst-r
Lmie etwas unternehmen. Freilich wirkt ja auch in dieser Hin-
sicht die Anschauung des indischen Volkes hinderlich auf die Maß¬
regeln gegen die Hungersnoth ein. Noch wichtiger scheint abe-
un  anderer Umstand zu sein. Die indischen Getreidehändler
nämlich, die Vanya, treiben den ärgsten Getreidewucher. Sie
kaufen die Ernten im Voraus auf, indem sie die Bauern während
einer Hungersnoth mit dem gerade nöthigen Getreide versehen
gegen Verschreibung der ganzen nächsten Ernte. Fällt diese aus
so ziehen sie ihre Unterstützung zurück und überlassen die armen
Leute dem Hungertode, während sie das eingegangen- Getreide
aujspelchern und zu übermäßigem Preise verkaufen. Eine Unter¬
drückung dieses Unwesens wird energisch gefordert.

Weite 8.

... 31‘ Oktober. Hier verlautet, der Minister des
Aeußern, Baron Melvil, bereite ein- Rundfrage an die
Großmächte  vor, ob sie geneigt wären, eine holländische
ö.r ‘ 1 be " ö ? 111* ‘ a * i »e äu unterstützen. Im Bejahungsfälle
will die Regierung die Burenführer bewegen, eine tveitgehende
Autonomie unter Englands nomineller Oberhoheit, Rückgabe der
konfiszirten Güter und Amnestie der Kaprebellen zu acceptirn.

Bothas Operationen an der Natal grenze. Bcnnct
Burleigh,  der Kriegskorrespondent des „D'aily Tele «'
g r a p h", beschreibt, wie der Londoner Mitarbeiter der „M. N.
N. benchtet in einem langen Brief, datirt Dejagersdrift
(Ratal), 1. Oktober, die enormen Vorbereitungen-
die Kitchener traf, um Bothas drohenden Angriff
auf  N a t a l a b zu wehr e n. Er konzentrirte am Busfalo-
fluß über 40,000 Mann unter den Generalen Walter Kitchener,
Clements, Bruce Hamilton und Anderen unter dem Oberbefehl
Lytteltons. Ihre Aufgabe war, keine Anstrengung zu scheuen,
um Bot ha zum Stehen zu bringen,  oder, wenn er
sein Kommando auflöse, den kleinen Gruppen solche Verluste bei-
zuüringen, daß sie einer schweren Niederlage gleichkämen. Sv
zuversichtlich war die Stimmung, daß der Korrespondent wieder
einmal prophezeite, noch innerhalb des Monats werde Botha mit
der Masse seines Heeres gefangen sein. Heute ist Botha ohne
wesentliche Verluste und nach einer Reihe schwerer
Schlappen , die er den Engländern zugefüqte
wieder im Ermelo-Distrikt. Die große Dislocirung seiner
Truppen, zu der er Kitchener veranlaßtc, hatte als einziges prak¬
tisches Resultat enorme und fruchtlose Strapazen
für die ohnehin schon ermüdeten englischen Trupp Pen.

t -»S «j

der Freiheitskrieg der Äirrorr.
Schwere englische Niederlage.

wt>. London, 2. November. Das „Rcnter-Bürcan"
meldet ans Pretoria:  Die Bnrcn überfielen bei
Berkenlaagte, nordwestlich von Bethel, die Nachhut der
Kolonne des Obersten Bcnsvn in dichtem Nebel. Benson
selbst, 8 Offiziere nnd 58 Mann sind gefallen, 13 Offi¬
ziere und 156 Mann sind verwundet. 2 Geschütze sind
verloren. Lord Kitchener nimmt jedoch an, daß er sic
wieder bekommt.

hd. London, 2. November. Lord Kitchener berichtet aus
Pretoria:  Ich habe Nachricht erhalten über einen ernsten
Angriff gegen die Arrisre-Garde der Kolonne Beatson 20 Meilen
nördlich von Bethel. Der Feind bemächtigte sich zweier Ge¬
schütze, von denen man nicht weiß, ob er sie mitführen konnte.
Unsere Verluste sind erheblich. Der die Arrisre-Garde be¬
fehligende Oberst ist schwer verwundet. Eine Hülfs-Kolonne ist
sofort nach dem Kampfplatze abgegangen. Einzelheiten werden
sogleich nach Empfang abgehen. Ein weiteres Telegramm besagt
Folgendes: Ich habe Einzelheiten über das Kommando Beatson
!^ ? en> .Der Oberst Barter, welcher gestern um 2 Uhr mit
'U°?/s 'kanlschen Polizeitruppen der angegriffenen Kolonne zur
Hulfeleistung abgegangen war, hat dieselbe erreicht. Er be¬
richtet, der Oberst sei seinen Wunden erlegen. Die Kolonne
hatte 66 Tobte, darunter den Kommandeur, einen Oberst¬
leutnant und 6 andere Offiziere. 169 Mann, darunter 13
Offiziere, sind verwundet. Ich glaube, daß dir beiden Geschütze
wiedergefunden sind, aber ich bin dessen nicht sicher. Nachdem
der Oberst sein Bedauern über die Höhe der Verluste ausgedrückt,
stigt er hinzu, der Kampf sei auf beiden Seiten mit großer
Energie geführt worden. Die Verluste auf Seiten der Buren
wären ebenfalls schwer, aber alle Einzelheiten darüber fehlten.

hd. London, 2. November. In den letzten Kämpfen der
Kolonne Van Doof wurden auf englischer Seite 36 Mann ge-
todtet, 16 Mann verwundet. In anderen Kämpfen fielen 8
Mann und 14 wurden verwundet. Außerdem starben 10 Mann
an Krankheit.
~ .. Berlin , 1. November. Von angeblich zuverlässiger
Seite erhalt die „Deutsche Tageszeitung" folgende Mittheilunq:
Uus K a p sta d t ist die Meldung eingegangen, daß die Buren
das Hauptpferde-Depot der britischen Armeeverwaltunq mit
Tausenden von Pferden in unmittelbarer Nähe Kapstadts auf
gehoben haben. 1

hd. Berlin , 1. November. Der „Lokal-Anzeiger" meldet
E Rom:  Die Arbeiterkammer von Genua beschloß gestern
5 ^ .nd sich dem Boykott englischer Schiff- anzuschließen. Die
holländischen Delegirten sind darauf nach Triest weiter gereist.

Ans Stadt und Fand.

Frnilleto«.
-- - Nachdruck verboten.

Gefährliche Oefen.
Bier lange Zeit im Auslansse gelebt, in den Zimmern

die nur durch)den zwar so poetischen und schönen, aber leider
nickst allzu viel Hitze spendenden Kamin erwärmt werden
gefroren hat, der pflegt mit einer wahren Zärtlichkeit an
den „guten alten , deutschen Kachelofen" zu denken, der die
Stuben behaglich durchwärmte.

Gewiß ist es schön, in die Gluth des Kaminfeuers zu
schauen, das an kalten Tagen einen Sammelpunkt für die
Fannliennntglieder bildet, aber die Gemüthlichkeit schwin¬
det imn einmal, lvenn man sich vor Kälte schüttelt, und
dav poetische Spiel der Flammen kann uns darüber nichtHinweghelsen.

Dies wurde im Auslande theilweise bereits erkannt,
und wenn man auch die Zimmer nach wie vor mit Ka¬
minen ausstattet , so schaffen sich doch die Familien , die in
denselben Hausen müssen, um sich im Winter ein behag¬
licheres Herm zu gestalten, eiserne Qesen an, die vor die
iZeuerplatze gestellt werden, da ja das Rohr hineingeleitet
werden muß und so letztere unbenutzbar machen. Wenii
man diese Verunstaltung erschaut — denn selbst der ele¬
ganteste eiserne Ofen läßt in Bezug auf Schönheit sehr
viel zu wünschen übrig — dann bricht man wieder in das
Lob des deutschen Kachelofens aus , der häufig das
Zimmer allerdings auch nicht verschönt, demselben sich
zedoch iveit besser einsügt und sich immer noch viel ge¬
schmackvollerausnimmt als ein eiserner.

Aber in die Heimath zurückgekehrt, entdeckt man mit
mchw weniger als angenehmem Erstaunen, daß der
^Elche wwder einmal das, was von weit herkommt, als
das Vortrefflichere betrachtet und vielfach trotz des vor-

handenen Kachelofens sich noch eins dieser eisernen Ilnac-
thmne ms Zimmer stellt. Möglich, daß dieses mehr Hitze
verbreitet worüber die Ansichten allerdings auch noch ge-
theilt ftiid, aber den Staun: verunstaltet es außerordent-
lich und was das Schlimmste, die Luft, die diesen Oefen
ezustromt, ist den Lungen nichts weniger als vortheilhaft.
ES liegt sa auf der Hand, daß das, was gerade daran so
sehr gepriesen wird, die langsame Verbrennung der
Kohlen, dav Schwelen derselben, schädliche Gase zur Ent-
wrckelung bnngt und so direkte Fälle von Vergiftung her-

Trotzdem also mancherlei gegen die Benutzung dieser
eisernen Oefen spricht, scheint es doch, als ob dieselben sich
mehr und mehr einführen, und daniit dürften auch die

lla.̂ ^ öan Folgen, welche sie init sich führen können,
sich Haufen. So ist es denn gut, ein Mittel zu kennen,
um diese zu bekämpfen, nnd man muß es mit Freuden be¬
grüßen, daß dereir Vorhände,: sind, die sich allerdings nur
als rettend erweisen, wenn das mörderische Gas nicht all¬
zu lange seine Wirkungen ausüben konnte

Ein einfaches Verfahren besteht in der Anwendung
von Sauerstoff unter Druck. Mai: hat beobachtet, daß
Thiere, welche sich in einer Atmosphäre von komprimirteni
Sauerstoff befanden, Quantitäten Kohlengas wider¬
stände,:, die sich uifter anderen Verhältnissen sicher als
todtlich erwiesen hätten. Diese Thatsache führte dazu, daß
man den Einfluß von Sauerstoff unter normalem Druck
auf Thiere versuchte, üie bereits durch Kohlenoryd ver¬
giftet waren. Ein Hund, der eine Luft einathmet, welche
1 pCt. Kohlengas enthält , stirbt innerhalb 20 Minuten
fügt man jedoch der Luft reinen Sauerstoff hinzu, so ist
die Wirkung des ersteren eine weit langsamere Ja ein
H:md kann eine Mischung von Oxygen und Kohlenoryd
2 Stunde, : und darüber eiuathmen, ohne zu sterben und
wieder zur völligen Gesundheit zurückgebracht werden S

Wiesbaden,  2 . November.
— Der Landgraf von Hessen, der auf dem Gute Pauket

nordöstlich von Kiel seine Sommerrcsidenz hat, erlitt, wie der
„Köln. Ztg." aus Kiel berichtet wird, unweit der Station
Lutgenburg einenW a gen u n f a l l. Vor der Station scheuten
die Pferde und gingen durch. De? Wagen schlug um und die
Insassen stürzten zu Boden. Der Landgraf blieb unverletzt;
der Kutscher und der Lakai erlitten geringe Hautwunden. Der
Kammerdiener stieß mit dem Kopfe gegen die Erde und ist
anscheinend gefährlich verletzt.

Personal -Nachrichten. Die Anlegung verliehener
Orden wurde gestattet, und zwar: des Großkreuzes des Königlich
großbritannischen Viktoria-Ordens: dem General-Adjutanten
General der Infanterie .v L i n dequ i st, kommandirendem
General des 18. Armeecorps; des Komthurkreuzes desselben
Ordens: dem Oberstenv. Jacobi,  Kommandeur des Füsilier-
Regimentsv. Gersdorff (Hess.) Nr. 80; der Königlich groß-
britannischcn Viktoria-Medaille: dem Sergeanten Vogel  im
Füsilier-Regimentv. Gersdorff(Hess.) Nr. 80. --

— Kurhaus . Die Kurverwaltung hat diesmal denV orV
trag  des Reichsrittersv. V i n cen t i , Redakteur der Wiener
„Neuen Freien Presse", auf einen Sonntag gelegt, um denselben
einem größeren Publikum zugänglich zu machen. Die Eintritts¬
preise sind nach wie vor für diese Veranstaltungen recht mäßige.
Unser deutsches Vaterland hat zur Zeit so viele wichtige Inter¬
essen im Orient, ganz besonders auch in Bezug auf sein kommer¬
zielles Vordringen in Vorderasien, daß der Vortrag des be¬
rühmten Redners die allgemeinste Beachtung verdient. Derselbe
findet morgen Sonntag, Abends8 Uhr, im weißen Saale des
Kurhauses statt. — Die zweiteQ u a r t et t - S oi r 6e des
Kurorchester-Quartetts findet am Freitag nächster Woche, den
8. November, statt. — In dem morgen Sonntag, den 3. Nov^
Nachmittags4 Uhr, im Kurhaus stattfindenden Symphonie-
Konzert  kommen zur Aufführung: Symphonie in B-dnr
von Haydn, Italienische Suite in E-molI von Raff und Llnrehs'
liongroise aus „La damnation de Faust " von Berlioz.

— Zweites Cykliis -Konzert. Frau Erika Wed eki n d
scheint auch diesmal ihre Anziehungskraft wieder zu bewähren,
da, wie wir hören, die Billetnachfrage zu dem am Dienstag unter
ihrer Mitwirkung stattfindenden Kurhaus-Cyklus-Konzert ein:
sehr lebhafte ist.

£3,  Residenz -Theater . Als Sonntag-Nachmittag-Vor-
stcllung geht der drastische Schwank„Die Logenbrüder" von
Kraatz und Laufs in Scene, dessen Humor dem Stück bei seiner
Reuauffuhrung hier zu einer überaus warmen Aufnahme ver-
ysckf. Abends findet die erste Wiederholung des zweiten
-̂ heiles von „Ueber unsere Kraft" von Björnstjerne Björnson

.. Die Untersuchung des Blutes von theilweise ver¬
gifteten, während einer Viertelstunde den schädlichen
Gasen ausgesetztenThierenzeigte, daß sich nach dieser Zeit
m 100 Kubikcentimeter 18 pCt. Kohlenoxyd befanden.^
Nach Verlauf einer Stunde , in der frische Lust zur Ein-
athmuug gelangte, 10, nach 2 Stunden 5, nach 3 Stun¬
den, 4. Wendet mm: jedoch an Stelle der Luft Sauer¬
stoff zu 90 PCt. an, dam: entfalten die 100 Kubikceifti-
meter Blut nach 13 Btinuten Vergiftung 16, nach
15 Minute :: Einathmung von Oxyden nur 5 und nach
einer Stunde 1 pCt.

Läßt man also ein vergiftetes und mit dem Tode be¬
drohtes Thier Sauerstoff zu 90 PCt. einathmen. so be-
tragt nach einer Stunde die im Blut verbliebene Quan-
ütät Kohlenoxyd nur den vierten Theil von der, welche
bei Einathmung gewöhnlicher Luft vorhanden wäre. Da-
raus geht also hervor, daß die Ausscheidung des Giftes
durch die Anwendung von Sauerstoff bedeutend be¬
schleunigt wird und daher dieses, wenn Kohlengas der
Uebelthüter war, stets zur Benutzung kommen sollte.

Weit besser wäre es ja allerdings noch, wenn jede Ge¬
legenheit, sich dieser Gefahr auszusetzei:, vermieden würde.
Bei sorgfältiger Behandlung der Füllöfen ist dieselbe aus-
geschlossen, aber das war auch der Fall , solange dieKächel-
ofen Klappen Hallen und doch wurden letztere verboten,
weil sich öfter llnglückssälle dadurch ereigneten. Aller¬
dings kamen dieselben fast nur bei den unteren Klassen
vor wo man möglichst viel Hitze von den: Ofen erhalten
wollte und aus Sparsamkeit an Zeit und Geld oft den
Dingen nicht die genügende Aufmerksamkeit schenken
kann. Bis der Füllofen aber so billig wird, daß er eine
allgemeinere Verbreitung findet, dürfte er bereits durch
eine andere Erfindung verdrängt sein.
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Gilt gerichtliches Nachspiel zum China-Fcldzug.
1 ' . Trultgart , 1 . November . Ein zahlreiches Publikum

drängt schon lange vor Beginn der Verhandlung nach dem sehr
eleganten Strafkammersaal , woselbst sich heute der Chefredakteur
des „Stuttgarter Beobachter " , Landtagsabgeordneter Karl
Schmidt , und der Redakteur Frank C . W . Freund wegen Be¬
leidigung des deutschen Generalkommandos und der deutschen
Truppen in China , sowie wegen Beleidigung des Osfizierscorps
der deutschen Armee zu verantworten haben . Außer den
bereits mitgctheilten ist noch ein dritter Artikel in Nr . 284 vom
Dezember 1900 zur Anklage gestellt . In diesem heißt es u . A . :
Unerhörte Rohheiten werden nicht nur gegen die Chinesen , son¬
dern auch gegen deutsche Soldaten in China ausgeübt , die frei¬
willig mit nach China gegangen sind . Der Artikel enthält auch
folgende Wendung : „Die deutschen Offiziere können ihre
viehischen Rohheiten nicht zügeln ." Es wird alsdann der Brief
eines deutschen Chinakriegers verlesen , in dem dieser schreibt:
Ich hätte es niemals geglaubt , daß deutsche Soldaten von den
eigenen Vorgesetzten im Kriege derartig behandelt werden . Wegen
der geringsten Vergehen werden deutsche Soldaten tagelang an
den Pfahl gebunden und furchtbar geschlagen . Ich habe bereits
Viele anbindcn müffen . Gilt denn für die deutschen Truppen
in China das deutsche Militärstrafgesetzbuch nicht , oder hält man
sich, da man „weit vom Schuß ist " , vor Bestrafung sicher?
Deutschland sinkt in den Augen der civilisirten Welt zum zweiten
Rußland herab , in dem die Knute herrscht ; der Befehl Walder-
sees , der die rücksichtslose Behandlung der chinesischen Kulis bei
strenger Strafe verbot , liefert den Beweis für die Richtigkeit
der „Hunnenbriefe " . Es ist bedauerlich , daß erst Waldersee
nach China kommen mußte , um all ' den Grausamkeiten der
deutschen Truppen Einhalt zu thun . In den bereits mitgetheilten
Artikeln wurde noch bemerkt , daß die gerügten Handlungen der
deutschen Truppen in China aller Menschlichkeit und den Lehren
der christlichen Religion , zu deren Rettung angeblich der China¬
feldzug unternommen wurde , Hohn sprechen . — Der Angeklagte
Freund bekennt sich als Berfasier der zur Anklage stehenden
Artikel und bemerkt , er habe sich für verpflichtet gehalten , Bor-
kommniffe der beschriebenen Art , die er für wahr gehalten , in der
Presse zu rügen , und zwar nicht um irgend Jemanden zu be¬
leidigen , sondern um darauf hinzuwirken , daß solche Grausam¬
keiten abgestellt werden . Der Angeklagte Schmidt
bemerkt , er habe den Inhalt der Artikel nicht
gebilligt . Der Vorsitzende verliest einen Befehl,
wonach bei strengem Arrest , in Ermangelung eines geeigneten
Arrestlokals , die zu Bestrafenden an einen Pfahl gebunden
werden können . Einen Tag Anbinden ist gleich zwei Tagen
strengem Arrest zu achten . Das Anbinden muß in einer Stellung
geschehen , daß die Angebundenen sich weder setzen noch hinlegen
können ! — Ein Zeuge bekundet : Es sei eine ganze Anzahl
württembergischer und preußischer Soldaten im Biwak der
Taku -Hafenstadt an den Pfahl gebunden worden . Es sei das
auf offenem Wege gewesen , wo Hunderte von Chinesen und An¬
gehörige anderer Nationen vorübergingen . Vorsitzender : Haben
Sie selbst solche Anbindungen vorgenommen ? Zeuge : Jawohl,
mehrfach . Vorsitzender : Von wem erhielten Sie dm Befehl?
Zeuge : Bon meinem Hauptmann . Vorsitzender : Hatten Sie
keine Arrestlokale ? Zeuge : Es standen uns eine Anzahl chine¬
sischer Hütten zu Gebote . Vorsitzender : Waren diese auch sauber?
Zeuge : Jawohl , wir haben später eine Zeit lang in diesen Hütten
gewohnt . Vertheidiger : Wie lange haben diese Anbindungen ge¬
dauert ? Zeuge : Gewöhnlich zwei Stunden . Vertheidiger : Ist
es nicht vorgekommen , daß ein Mann zwei Stunden Vormittags
und zwei Stunden Nachmittags an den Pfahl gebunden wurde?
Zeuge : Das ist mir nicht erinnerlich . Vertheidiger : Wenn Sir
das aber an Ihren Bruder geschrieben haben , hat dies alsdann
der Wahrheit entsprochen ? Zeug « : Was ich geschrieben habe,
ist wahr . Vorsitzender : Haben Sie einmal ein und denselben
Mann zweimal angebunden ? Zeuge : Das konnte ich schon des¬
halb nicht , weil ich Mittags immer abgelöst wurde . Vorsitzender:
Wußten Sie . daß Ihr Brief dem Redakteur des „Beobachter"
vorgelegt werden würde ? Zeuge : Nein , das erfuhr ich erst , als
ich aus China zurückkam . Vorsitzender : Wer mag der Redaktion
des „Beobachter " Ihren Brief gegeben haben ? Zeuge : Mein
Bruder . Der Vorsitzende stellt fest , daß der Brief des Zeugen
am 16 . Oktober 1900 in China zur Post gegeben und am
4 . Dezember 1900 in Stuttgart angekommen ist . Der Ange¬
klagte Freund behauptet nämlich : Er habe den ersten Artikel
irntpr dem unmittelbaren Eindruck des Briefes geschrieben . Unter

statt . — Am Montag , den 4 . November , gelängen auf vielfachen
Wunsch die drei mit so großem Erfolg aufgenommeneu Einakter
des „Modernen Dichterabends " : „Bildschnitzer " , „ Hasenpfote"
und „Teremtete " , zur Aufführung.

— Verein Frauenbildung — Fraucnstudium . Der
erste Vortrag des Herrn Rechtsanwalts S i e b e r t über einige
Kapitel des bürgerlichen Gesetzbuches hatte eine solche Zugkraft
auSgeübt , daß sich der Wahlsaal des Rathhauses als zu eng er¬
wies . In dicht gedrängten Reihen saßen Damen aller . Stände
und folgten mit gespanntem Interesse , den Ausführungen des
Redners , der durch seine lebendige , klare Vortragsweise die Zu¬
hörerschaft zu fesseln und die erwünschte Belehrung zu ver¬
schaffen wußte . Es wurden zunächst die Rechtsfähigkeit und
oie Rechte Minderjähriger erklärt , dann Verlöbniß und die
Lösung eines solchen , dieEheschließung , die gegenseitigen Rechte und
Pflichten der Ehegatten , sowie die verschiedenen Möglichkeiten zur
Nichtigkeitserklärung einer Ehe besprochen . Der nächste Vortrag,
der Donnerstag , den 7 . November , stattfinden wird (Näheres
durch die Annonce ) , soll das Thema : Ehescheidung und Folgen
derselben , behandeln . Wie sehr der Verein Frauenbildung—
Frauenstudium dem allgemein gefühlten Bedürfniß , auch die
Frauen über ihre gesetzlichen Rechte und Pflichten aufzuklären,
entsprochen hat , beweist die große Betheiligung , die dieser erste
Bortrag gefunden hat , und so dürfte auch für die folgenden
Abende ein zahlreiches Auditorium zu erwarten sein.

— Jubiläum . Am 1. November feierte der unfern Lesern
als langjähriger Mitarbeiter bekannte Herr Th . Schüler  in
lörperlicher und geistiger Frische seinen 26 -jährigen Diensteintritt
als Kanzlei - Sckretär des hiesigen Königlichen Staatsarchivs.

— Zur Reichstags-Ersatzwahl schreibt die „Rhein.
Bolksztg ." : „Bevor die Kandidatur Wedewer zur Sprache
kam, hatte eine Versammlung von Vertrauensmännern
unserer Partei bereits Herrn Kaufmann Eduard Fuchs
aus . Köln in Aussicht genommen . Nachdem Herr Pro¬
fessor Di -. Wedewer nunmehr seine Kandidatur zurück¬
gezogen hat , kommt der Vorstand der Centrumspartei in
unseren : Wahlkreise auf die Kandidatur Fuchs zurück und
wird auf einer neuen Versammlung diese Kandidatur
proklamiren ."

— Schul -Nachrichtcn . Der Unterricht im Kopf-
Zeichnen und -Malen  nach lebendem Modell , sowie im
Akt -Zeichnen und -Malen beginnt in der V i e t o r ' schen
Schule,  Taunusstraße 12 , in den nächsten Tagen . Die be¬
währten Lehrkräfte , über welche genannte Anstalt verfügt , ver¬
bürgen den an den Kursen Theilnehmenden , daß sie wirklich
künstlerischen Unterricht erhalten . Anmeldungen werden noch
angenommen.

— Biebrich - Mainzer Dampfschiffahrt August
Waldmann . Von nächstem Montag ab tritt ein neuer Fahr¬
plan in Kraft . Es soll nochmals der Versuch gemacht werden,
tue Boote auch im Winter fahren zu lassen, trotz des minimalen
Lerkehrcs. Dem Publikum und der hiesigen Geschäftswelt sei
im allgemeinen Interesse empfohlen , das Unternehmen möglichst
zu unterstützen.

— Handelsregister . In das Handelsregister , Ab¬
theilung A , ist die Firma „Sebastian Auer , Wiesbaden " und
als deren Inhaber der Kaufmann Sebastian Hubert Auer  zu
Wiesbaden eingetragen worden . — Ferner wurde eingetragen
die offene Handelsgesellschaft „A . und I . Simon , Wiesbaden"
und als deren persönlich haftende Gesellschafter Julius Simon
und Adolf Simon,  Kaufleute zu Wiesbaden. Die Gesellschaft
hat am A . Oktber 1901 begonnen.

— Hochheimer Markt . Montag , den 4 . November cr . ,
verkehren wegen des Hochheimer Marktes nachstehendeSonder¬
züge:  Wiesbaden ab : 10 Uhr 40 Min . Vormittags , 8 Uhr
36 Min . Nachmittags , 6 Uhr 9 Min . Nachmittags ; Hochheim
ab : 11 Uhr 45 Min . Vormittags , 4 Uhr 12 Min . Nachmittags
«nd 6 Uhr 46 Min . Nachmittags.

— Verkehrs -Nachricht . Die Gotthardbahn veröffent¬
licht soeben ihre neue Broschüre und giebt dieselbe durch ihre
Vertreter hier , Reisebüreau Schottenfels , gratis an die Leser
unseres Blattes ab . Die Broschüre enthält eine Beschreibung
der an der Gotthardroute gelegenen Plätze , sowie eine Karte
pnd Skizzen des Tunnels.

— Patentwesen . Waarenzeichenschutz wurde ertheilt:
Herrn I . Huck , Mineralwafferfabrik , hier , unter Nr . 46,603,
ruf eine Fabrikmarke , „Initialen mit Merkurstab " darstellend.
Gebrauchs -Musterschutz wurde ertheilt : Herrn Julius Lewy,
Kaufmann , Biebrich und Frankfurt a . M ., unter Nr . 161,711,
auf „Apparat zum selbstthätigen Vermitteln von Zeichen bei

Feuersgefahr an einen fernliegenden Alarm -Apparat " . Beide
Schuhrechte wurden durch das Patentbüreau Ernst Franke,
Bahnhofstraße hier , erwirkt.

o . Nerobcrg -Wcinbcrge . Der heutige Termin zur Ver¬
pachtung der früher fiskalischen , jetzt städtischen Weinberge am
Neroberg verlief , da kein Gebot eingelegt wurde , resultatlos.

o . Ein gefährlicher Schwindler ist heute von der
Kriminalpolizei unschädlich gemacht worden . Es ist dies eine
sehr „dunkle Existenz " , die . unter falschem Namen auswärtige
Geschäftsleute und Landwirthe , namentlich solche in der Pfalz,
eu gros hineinlegte , ganze Waggons Kartoffeln und Stroh
kommen ließ , die Lieferungen verschleuderte und sich aus deni
Erlös mit seiner Concubine einen guten Tag machte . Der ge¬
fährliche Patron soll auch an einen der Betrogenen einen Geld¬
brief aufgegeben haben , der nur Papierschnitzel enthielt.

o . In selbstmörderischer Absicht hat gestern eine ältere
Frau , die erst im Oktober bei Verwandten hier zugezogene Wittwe
Jansen,  Schwefelsäure getrunken und gestern ist sie an den
Folgen davon gestorben . " Ein unheilbares Leiden soll die Ursache
sein , daß die im 66 . Lebensjahre stehende Frau Hand an sich legte.

o . Schadenfeuer . Gestern Abend ist in dem Dachstock
des Hintergebäudes Wilhelmstraße 12 in dem Deckengebälke ein
sogenannter Wechsel , das sind die Balken , die um den Kamin
herum liegen , in Brand gerathen . Die Feuerwache mußte , um
an den Feuerherd zu gelangen , das Gebälk blos legen und hatte
D/z Stunden zu thun , um den Brand zu löschen . Außer an dem
Gebäude ist ein Schaden nicht entstanden.

— Kleine Notizen . Die Tanzschüler des Herrn H. Schwab
veranstalten am Sonntag , den 3 . November , einen Ausflug
nach Rambach (Saalbau Taunus ) . — Die sonntägliche
Abend st unde  im Evangelischen Vereinshaus,
Platterstraße 2 , fällt morgen aus , dafür findet um 8 Uhr in
Rheinstraße 64 ein Familien -Abend statt . — Die aus den
31 . Oktober angesetzte Ziehung der Lotterie der
Künstler - Kolonie Darmstadt  mutzte infolge
schlechten Looseabsatzes verschoben werden und findet nunmehr
bestimmt und unwiderruflich am 20 . Dezember d . I . statt.

-> Schierstein , 1. November. Ein .auf einem eben im
Hafen liegenden Bagger angestellter Maschinist , ein Mann von
etwa 63 Jahren , fuhr gestern Abend spät von dem dem Orte
zu gelegenen Ufer ab , um sich mit seinem Fahrzeug nach seiner
auf dem Bagger befindlichen Wohnung zu begeben . Unterwegs
aber scheint dem Mann ein U n g l ll ck zugestoßen zu sein . Heute
Morgen fand man den Nachen , den er bei seiner Ueberfahrt
benutzt «, und in dem noch sich das im Ort eingekauste Fleisch
befand , allein im hiesigen Hafen treibend , und so nimmt man
an , daß der Vermißte auf seiner Fahrt jedenfalls ertrunken ist.
Bei dem stürmischen Wetter während der Nacht dürfte dies auch
wohl als ziemlich sicher anzunehmen sein . "

Naurod , 2. November. Bei der gestern erfolgten
Neuwahl eines Bürgermeisters  wurde der Landwirth
Georg Schneider  I . von hier gewählt.

O Nieder -Erbach , 31 . Oktober . Der 4 Uhr 52 Min.
Nachmittags hier fällige Personenzug nach Limburg kam in der
Nähe unserer Station zur Entgleisung,  indem die Lokomo¬
tive und 3 Wagen aus den Schienen sprangen . Verletzungen
kamen nicht vor . Von Limburg aus kam ein Rettungszug mit
Arbeitern , die spät Abends noch bei Fackelbelcuchtung an der
Hebung der entgleisten Maschine und Wagen arbeiteten . Di-
Paffagiere mußten nach beiden Richtungen an der Unfallstclle
umsteigen . Morgen hofft man , die Strecke wieder frei zu
haben

* Mainz , 2. November. Rheinpegel:  98 cm gegen
1 m 3 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
* Fustball . Am morgigen Sonntag , Nachmittags 3 Uhr,

findet auf dem Exercirplatz an der Schiersteinerstraße das Retour¬
spiel des Wiesbadener Fußballklubs gegen den Fußballklub
„International " von Bingen statt . Das Spiel verspricht sehr
interessant zu werden , da den Bingern der Ruf als vorzügliche
Spieler zur Seite steht . Aber auch die erste Mannschaft des
Wiesbadener Fußballklubs ist sehr gut in Form , sodaß es schwer
zu sagen ist , auf welche Seite sich der Sieg neigen wird . Sports¬
freunde und Interessenten sollten daher nicht versäumen , sich
das Spiel anzusehen.

Ueber das UerlMniß Goethes zu Schiller
enthält eine Veröffentlichung Bernhard Suphans im November¬
heft der „Deutschen Rundschau " sehr bemerkenswcrthe Mit¬
theilungen . Es sind Aufzeichnungen und Briefe von Karl
Friedrich Anton v. Conta,  einem hervorragenden hohen
Weimarer Beamten , der , mit seiner Gattin Friederike , Goethe
„ein hochgeschätztes Freundespaar " gewesen ist . Conta ist
Goethe besonders im Mai 1820 in Karlsbad nähergetreten , und
er berichtet in den Briefen an seine Friederike von seinen Be¬
suchen bei dem Dichter . Seine Mittheilungen sind wieder ein
neues Zeugniß , welchen Zauber Goethes Persönlichkeit auf seine
Umgebung ausgeübt hat ; er ließ sich von ihm in die Mineralogie
und das Studium der Wolken einführen , und das Lernbedürf-
niß . das er dabei an den Tag legte , war für ihn die beste Em¬
pfehlung in Goethes Augen . Besonders viel aber sprach Goethe
von Schiller , und ein zusammenfassender Bericht Contas , der
später aus der Erinnerung niedergeschrieben ist , zeigt uns mit
unmittelbarer Anschaulichkeit , in welcher Weise er dies gethan
hat . „Im Mai 1820, " schreibt Conta , „war ich so glücklich,
in Karlsbad mehrere Wochen im täglichen Umgänge mit Goethe
zu verleben . Goethe war von der heitersten Laune, . er sprach
gern und viel von seinen früheren Verhältnissen , am liebsten von
seinem Freunde Schiller , von dem er sagt « : „Wenn ich ihn drei
Tage nicht gesehen hatte , so kannte ich ihn nicht mehr ; so riesen¬
haft waren die Fortschritte , die er in seiner Vervollkommnung
machte ." Von Schillers frühem Tode sprechend sagte er : „Man
hat mich vielfältig getadelt , daß ich nicht auf unserem Theater,
wie es anderwärts geschah , eine Todtenfeier veranstaltete . Wie
konnte ich das ? ich war ja vernichtet !" Die Schuld von Schillers
allzu frühem Tode gab er der Art und Weise , wie er arbeitete.
„Ich, " sagte er , behauptete immer , der Dichter dürfe nicht eher
ans Werk gehen , als bis er einen unwiderstehlichen Drang zum
Dichten fühle . Und diesen Grundsatz befolge ich auch , ihm
verdanke ich mein heiteres Alter . Sie sehen hier, " fuhr er fort,
„sechs verschiedene angefangene Arbeiten ; ich gehe an keine , wenn
sie mich nicht eben anzieht . -und verweile bst keiner länger , als

ich mich dazu aufgelegt fühle . Schiller dagegen wollte das nicht
gelten lassen . Er behauptete , der Mensch müsse können , was er
wolle , und nach dieser Manier verfuhr er auch . Ich will Ihnen
ein Beispiel geben : Schiller stellte sich die Aufgabe , den Tel ! zu
schreiben . , Er fing damit an , alle Wände seines Zimmers mit so
viel Spielkarten der Schweiz zu bekleben , als er auftreiben
konnte . Nun las er Schweizer Reisebeschreibungen , bis er mit
Weg und Stegen des Schauplatzes des Schweizer Aufstandes
auf das Genaueste bekannt war . Dabei studirte er die Geschichte
der Schweiz , und nachdem er alles Material zusammengebracht
hatte , setzte er sich über die Arbeit , und " — hier erhob sich Goethe
und schlug mit geballter Faust auf den Tisch — „buchstäblich
genommen stand er nicht eher von seinem Platze auf , bis der
Tell fertig war . Ueberfiel ihn die Müdigkeit , so legte er den
Kopf auf den Arm und schlief . Sobald er wieder erwachte,
ließ er sich — nicht , wie ihm fälschlich nachgesagt worden , Cham¬
pagner — sondern starken schwarzen Kaffee bringen , um sich
munter zu erhalten . So wurde der Tell in sechs Wochen fertig;
er ist aber auch wie aus einem Guß !" — Gerade die Jrrthümer,
die in den Angaben über Schiller enthalten sind , bemerkt Suphan
dazu , sind bezeichnend . Während man bei Eckermann Goethe
selten unmittelbar sprechen hört , schlägt er bei Conta , wenn er
sein „Buchstäblich !" ausspricht , mit der geballten Faust auf den
Tisch , und er ist ganz überzeugt davon , daß sein Schiller den
Tell in sechs Wochen fertig gebracht hat . Was thut es , daß es
thatsächlich fünf Monate waren ! „Das ist denn freilich kein erster
Akt , sondern ein ganzes Stück , und zwar ein fürtreffliches " ,
hatte er ja auch damals , in Heller Mitfreude am Gelingen dem
Freunde zugerufen . So tief also hatte sich ihm die Vorstellung
jenes ' rastlosen „regen " Schaffens eingeprägt , innervirt , möchte
man sagen . Und bei Conta erhebt er die Stimme und ruft aus
tiefer Brust fein : „Ich war ja vernichtet !" Er denkt nicht daran,
daß er ja doch den Versuch wenigstens gemacht , dem großen
Freunde eine „Todtenfeier " im großen Stile zu dichten und
auszustatten . Jetzt verstehen wir erst recht , daß ihm bei jenem
Werke die Hände herab gesunken sind , von dem nur der Entwurf
sich in seinem Nachlaß vorgefunden hat

Aus Kunst und Leben.
H . Frankfurter Opernhaus . Margarethe K ö n i g , die

in Berlin erfolgreich bekannte Sängerin , gastirt gegenwärtig an
der Frankfurter Oper . Unser dortiger L -Korrespond «nt schreibt
uns über ihr erstes Auftreten als „Valentin «" in den „Huge¬
notten " : Die schöne Erscheinung und das diskrete , künstlerische
Spiel der Dame nahmen sofort das Publikum für sie ein . Auch
gesanglich brachte Frau König die Rolle zu bester Wirkung , was
doppelt anzuerkennen ist , da vielfacher anderer Veranstaltungen
wegen das Riesenhaus nur schwach besetzt war , ein Umstand,
der auch die kräftigste Stimme beeinträchtigt . Die Künstlerin fand
beifälligste Aufnahme . Mit ihr zugleich gastirte Fräulein Anna
Reinisch  vom Stuttgarter Hoftheater aushülfswerse als
„Königin " . Auch sie fand freundlichste Aufnahme . ^

* Die Londoner als musikalische Dauerhörer . Als
musikalische Dauerhörer sind die Londoner , schreibt ein Mit¬
arbeiter der „M . N . N ." , den civilisirten Nationen des Erdballs
überlegen . Vermuthlich aus Rache für den Mißerfolg , den seine
ernsten Werke im Gegensatz zu seinen heiteren (Mikado rc.) er¬
leiden mußten , setzte Sir Arthur Sullivan kurz vor seinem Tode
eine größere Summe Geldes aus , um einen Wettkampf von
Musikkapellen  zu veranstalten , die alle ein und das¬
selbe Stück zu spielen hatten.  Vor Kurzem , also
nach dem Tode des bekannten Komponisten , kam der Wettkampf
zum Austrag . 27 Kapellen hatten sich gemeldet , aus welcher
Zahl schon auf die etwas fragwürdige Beschaffenheit der kon-
kurrirenden philharmonischen Korporationen geschlossen werden
kann . Der Wettkampf dauerte vonIlUhrVormittags
b i s Uhr Abends.  Zur Sicherung eines unbefangenen
Urtheils waren , nach dem Vorbi ' d des Meistersinger - Gewerks,
das Podium der Preisrichter und die Musikempore mittels einer
undurchsichtigen Wand von einander geschieden . Zu diesem
musikalischen Trödel erster Ordnung strömten die kunstver¬
ständigen Londoner in Hellen Hauken herbei und hörten mit wich¬
tiger Miene , unerschütterlichem Ernst und eiserner Ausdauer
der gänzlich banalen und lärmenden Musik zu . Niemand wurde
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rllgememer Spannung betritt darnach Generalleutnant
». L es s el als Zeuge den Saal . Dieser bekundet auf Befragen
des Vorsitzenden: Am 9. Juli 1900 wurde ich von Sr . Maj.
dem Kaiser zum Kommandeur des Ostasiatischen Corps ernannt.
Ich schiffte mich am 2. August ein und kam am 13. September
1900 in China an. Der Kampf um die Takuforts hat bereits
am 11. September stattgefunden. Ich bin aber in der Lage,
die Erklärung abzugeben, daß absichtlich Wehrlose, Greise,
Frauen und Kinder nicht getödtet worden sind. Die Angriffe
am Liangschin wurden unternommen, weil die deutschen Truppen
von etwa 3000 Boxern, unterstützt mit heftigem Gewehrfeuer,
angegriffen wurden. Die deutschen Truppen überstiegen die
Mauer und schossen die Feinde nieder. Unsere Verluste waren
nur gering. Daß dabei auch eine Frau erschaffen wurde, ist
nicht ausgeschloffen, da ein Chinese von einer Chinesin schwer zu
unterscheiden ist, daß aber absichtlich Wehrlose erschaffen wurden,
ist eine vollständige Unwahrheit. An dem Kampfe bei Tientsin
haben deutsche Truppen nicht Theil genommen. Am 31. Oktober
wurden die deutschen Truppen von regulärem chinesischen
Militär, unterstützt von Barkaden, auf einem Nachtmarsche an¬
gerissen. Die deutschen Truppen haben sich gegen diesen An¬
griff selbstverständlich zur Wehr gesetzt, daß aber bei diesem Ge-,
secht Wehrlose ermordet worden sind, ist ebenfalls vollständig
unwahr. Es ist allerdings bekannt gemacht worden, daß die¬
jenigen Kulis, die nach9 Uhr Abends ausgehen, todtgeschoffen
werden können. Derartige Anordnungen werden in jedem Kriege
getroffen, wenn, wie das hier der Fall war, des Nachts Posten
aus dem Hinterhalt erschossen werden. Plünderung, Raub oder
Mord hat Seitens der deutschen Truppen niemals stattgefunden.
Bertheidiger: Herr Zeuge, ist Ihnen bekannt, ob von anderen
Nationen geplündert worden ist oder Grausamkeiten borge- '
kommen sind? Zeuge: Auf Grund unserer guten Waffen¬
brüderschaft muß ich die Antwort hierauf verweigern. Ver-
theidiger: Herr Zeuge, Sie können sich denken, daß die Ver-
theidigung an der Beantwortungdieser Frage ein erhebliches
Jntereffe hat. Zeuge: Ich kann jedenfalls erklären, daß Ver¬
gehen gegen das Leben oder das Eigenthum der Chinesen von
keiner Seite vorgekommen sind. In 10 bis 12 Fällen sind aller¬
dings Ausschreitungen vorgekommen. Die Betreffenden wurden
aber sofort kriegsrechtlich aufs Schärfste bestraft und verbüßten
ihre Strafe in dem Festungsgefängniß zu Köln. Die a str o -
nomischen Instrumente  auf der Mauer zu Peking wur¬
den allerdings als Kriegsbeute  beschlagnahmt, und zwar
einmal wegen ihres Kunstwerthes und andererseits wegen mate¬
riellen Werthes. Wir hatten den Befehl, öffentliche Werth¬
gegenstände zu beschlagnahmen, um die Kriegskosten zu decken.
Der Befehl des Generalfeldmarschalls Grafen Waldersee, die
friedlichen Bewohner rücksichtsvoll zu behandeln, bezog sich nicht
auf die deutschen Truppen, sondern wurde gegeben, weil die
friedlichen Bewohner Chinas vielfach um deutsche Garnisonen
zum Schutze gegen die Boxerbanden baten. An mich ist eine
Reihe solcher Gesuche gekommen. Bertheidiger: Ist Ihnen be¬
kannt, daß von deutschen Offizieren Grausamkeiten gegen Unter¬
gebene vorgekommensind? Zeuge: Uebergriffe von Offizieren
kommen im Frieden vor, weshalb soll das nicht auch im Kriege
geschehen. Derartige Fälle sind aber nur sehr wenige vorge¬
kommen. Ich will sehr hoch greifen, im Höchstfälle sind6 Fälle
zur amtlichen Kenntniß gekommen. Das Anbindcn an den
Pfahl war durch die Berhältniffe geboten; es sind aber nur chine¬
sische Kulis dabei vorübergekommen. Ueber die Hunnenbriefe
habe man anfänglich gelacht, da man sie für schlechte Witze hielt.
Erst, als der Befehl kam, den deutschen Soldaten zu verbieten,
Unwahrheiten in die Heimath zu schreiben, habe man die
Hunnenbriefe ernst genommen. In Zürich habe im Uebrigen
eine vollständige Fabrik von Hunnenbriefen, denen bloß noch der
Feldpostftempel fehlte, bestanden. Bertheidiger: Wurde nicht den
deutschen Soldaten verboten, in die Heimath zu schreiben? Zeuge:
Es wurde den Soldaten gesagt, daß sie nichts Unwahres in die
Heimath berichten dürfen und daß sie über vorzunehmende
Truppenbewegungen keine Mittheilungen in die Oeffentlichkeit
gelangen laffen dürfen. Vorsitzender: Sind von den Truppen
der anderen Nationen solche Hunnenbriefe geschrieben worden?
Zeuge: Das wird wohl auch vorgekommen sein. Darnach er¬
klärt der Vorsitzende die Beweisaufnahme für geschloffen. Ober¬
staatsanwalt Herrschner beantragte gegen beide Angeklagten je
3 Monate Gefängniß und Publikationsbefugniß für die Be¬
leidigten. Der Gerichtshof verurtheilte Freund  zu 4 Wochen
Gefängniß und in die Kosten des Verfahrens, sprach Schmidt
dagegen frei. Dem preußischen Kriegsministerium, sowie
Generalleutnantv. Leffel wurde die Publikationsbefugniß im
„Beobachter" zuerkannt.

ohnmächtig, Niemand blödsinnig, so weit sich dies feststellen ließ.
Den1. Preis, bestehend in 60 Guineen(L21 Mk.), einem güldenen
Becher und drei Medaillen zugleich, errang die Philharmonie
aus Cambridge. Schade, daß es keine dauernde, sondern nur
eine einmalige Stiftung war, die der ins Reich der ewigen Har¬
monie entrückte Sir Arthur seinen lieben Londoner» zum Ohren¬
schmaus hinterlassen hat. Solche„Musikfeste" sollten jedes Jahr
gefeiert werden.

* Verschiedene Mrttheilunge ». Ein vorgestern Abend
vom Eiffelthurm abgefeuerter Böllerschuß  kündigte an,
daß der Termin zur Erlangung des Deutsch-Preises abgelaufen
war. Santos Dumont bleibt also ohne Konkurrenz.

Herr Anton Sistermans  wird den schon angekündigten
Lieder - Abend  für einen wohlthätigen Zweck, und zwar
zum Besten eines Lehr- und Unterstützungsfonds für talent¬
volle, unbemittelte Gesangsschüler veranstalten. Schon aus diesem
Grunde dürfte die Veranstaltung ihre Zugkraft ausüben, ganz
abgesehen von den zu erwartenden vorzüglichen Darbietungen.

Friedrich Haase  empfing am Freitag, an seinem 75. Ge¬
burtstage, zahlreiche Beweise der Verehrung und Werthschätzung.
Minister Freiherr v. Rheinbaben beglückwünschte den Künstler
m einem herzlichen Telegramm. Auch General-Intendant Graf
Hochberg, Graf Hülsen-Häseler, viele Bühnenleiter, Künstler und
Schriftsteller, sowie die zahlreichen persönlichen Freunde brachten
durch den Draht ihre Glückwünsche dar. Herrliche Blumen-
spenden wurden in großer Zahl übersandt und persönlich llber-
bracht. Auch die Theater-Gesellschaft„Urania", in der der
Meister seine Bühnenlaufbahn begonnen, entsandte den Regisseur
Kurts mit einem Blumen-Arrangement. In der Mittagsstunde
wurde der Jubilar inmitten der duftigen Blumenspenden Photo-
graphirt.

Das Preisausschreiben für die Errichtung einer Bismarck¬
säule zu Hannover  hat folgendes Ergebniß gehabt: Die
fünf Ehrenpreise wurden den Herren Alfred Sachse, Fritz Usadel,
Otto LLer und Bildhauer Gundelach und Dipl. Ing . G. Oster-
eoht in Hannover verliehen. Eine lobende Anerkennungerhielten
sieben Künstler, darunter E. Mätzel in Berlin und Bildhauer
Hans Dammann zu Charlottenburg.

Vermischtes.
* Vom Palast zur Hütte . Der Besuch des italienischen

Königspaares in Neapel hat ein rührendes Beispiel von dem
Unbestande des menschlichen Glücks an den Tag gebracht. In
einer Menge armer Leute, die an der königlichen Villa warteten,
stand an einer Treppe eine sehr alte, ganz in schwarz gekleidete
Frau, die sich auf einen Regenschirm stützte. Obgleich das Kleid
peinlich sauber war, zeigte es nur zu deutlich Zeichen der
Dürftigkeit, was durch ein oder zwei gute, sehr altmodische
Schmucksachen noch auffallender in Erscheinung trat. Die alte
Dame wartete am Ende der andern Bittsteller, und selbst, als
alle gegangen waren, stand sie noch mehrere Stunden umher,
bis sie dem diensthabenden Offizier ihre Bittschrift einhändigte.
Dann gestand die alte Dame, daß sie die Baronin Arcangela
Cimmino wäre und daß ihr Vater unter dem letzten Bourbon
das Regina-Regiment befehligt hätte. Sie soll fast hundert
Jahre alt sein; wie sie sagte, hatte sie gehofft, der König würde
die Kanzlei betreten, sodaß sie ihm die Bittschrift persönlich
überreichen konnte. Die jetzt sehr arme Baronin war einst Ehren¬
dame der Königin Maria Christina.

* Die Tragödie eines Berliner Mädchens . Vor
einiger Zeit brachte der Berliner Polizeibericht die kurze Mit¬
theilung, R.ß im Thiergarten eine junge, weibliche Person mit
einer Schußwunde in der Brust bewußtlos aufgefunden und in
ein Krankenhaus gebracht worden sei. Welche traurige Ge¬
schichte sich hinter diesem kurzen Bericht verbarg, ist erst jetzt
bekannt geworden. Wie kürzlich der angebliche ruffische Graf
eine Artistin aus der Zimmerstraße um ihre werthvollen
Schmucksachen brachte, so wußte ein Wüstling ein unerfahrenes,
junges Mädchen durch Wein und Süßigkeiten zu betäuben, um
dann ein schweres Sittlichkeitsverbrechenan ihm zu begehen.
Fräulein St ., ein junges, hübsches Mädchen, die Tochter eines
Dorfschullehrers im Posen'schen, war nach Berlin gekommen,
um Stellung als Erzieherin zu suchen. Da sie diese nicht fand,
wurde sie Jnspektorin einer Kinder-Versicherungsgescllschaft.
Auf dem Rückwege vom Besuch bei Verwandten ging sie oft durch
den Thiergarten nach ihrer Wohnung in Moabit. Eines Abends
machte sie am Brandenburger Thor die Bekanntschaft eines fein¬
gekleideten jungen Mannes, der die Unerfahrene auf das Ange¬
nehmste zu unterhalten verstand und sie schließlich überredete,
mit ihm in einem Restaurant Unter den Linden ein Glas Wein
zu trinken und Süßigkeiten zu genießen. Am anderen Morgen
erwachte sie in ihrer Wohnung ohne die geringste Erinnerung
an die Zeit zwischen dem Besuch in dem Weinrestaurant und
dem Erwachen. Als die Folgen dieses Abenteuers sich einslellten,
griff das junge Mädchen in der Verzweiflung zum Revolver,

.lief nach dem Thiergarten und jagte sich eine Kugel in die Brust.
Die Verwundete genas wieder, hat aber das Geschoß noch heute
im Körper. ' Ein Kind, dem sie das Leben schenkte, starb schon
nach zwei Tagen.

* Ein Riese . Der Riese Wilkins, der der größte Mann
der Welt sein soll, weilt jetzt in England. Er ist von Geburt
Amerikaner und 26 Jahre ,alt. Bis zu seinem vierten Jahre
war er ein gewöhnliches Kind, aber dann wuchs er plötzlich sehr
schnell, und im Alter von 10 Jahren erreichte er die anständige
Höhe von 6 Fuß; 8 Jahre später erreichte er seine jetzige
Größe, 8 Fuß 2 Zoll. Er ist in der That ein Koloffalmensch,
wie folgende Größenverhältnifle bezeugen: Brustmaß 5 Fug
6 Zoll, Handschuhgröße14, Hutumfang2 Fuß 3 Zoll, Länge
der Stiefel 2 Fuß 1 Zoll. Seine fürchterlichenBerhältniss:
kann man nur!im Vergleich mit einem gewöhnlichen Individuum
würdigen; denn er ist verhältnißmäßig wohlgestaltet, im Gegen¬
satz zu anderen Riesen, die nur durch ihre bloße Höhe Anspruch
auf die Bezeichnung Riese haben, während im Uebrigen Haut
und Knochen die Haupttheile ihres Körperbaues bilden.

Kleine Chronik.
Ein Motorwagen  der elektrischen Bahn Elberfeld-

Remscheid stürzte bei Gerstau einen hohen Abhang hinab
in den Bach. Der Wagen wurde total zertrümmert. Das Fahr¬
personal und 6 Passagiere sind lebensgefährlichverletzt.

Eine Schreckensscene spielte sich gestern Abend während des
Konzerts im Königlichen Odeon in München  ab . Als ein
Saaldiener einem anscheinend geistesgestörten Mann den Zutritt
verweigerte, zog dieser einen Revolver und feuerte einen Schuß
auf den Saaldiener ab, welcher diesen schwer verwundete. Der
Irrsinnige gab sodann noch einen zweiten Schuß ab, welcher einen

AdeleS a n d r o ck beschloß am Donnerstag als „Hamlet"
ihr Gastspiel in der Philharmonie in Köln.  Die Leistung der
Künstlerin war so bedeutend, daß das Publikum, ganz den
sensationellen Kitzel eines solchen Virtuosenthums vergessend,
völlige hingerissen wurde von der kraftvollen, erschütternd be-

■wegten Darstellung und in stürmischem Beifall seinem Danke
Ausdruck gab.

Die Münchener Hostheater-Jntendanz veröffentlicht das
Programm für diez wei t e F ests p i el s a i s on des Prinz-
Regenten - Theaters  vom 7. August bis 11. September
1902. Es sind 21 Vorstellungen geplant.

Aus Berlin  wird berichtet: Gerhard Hauptmann
hat seine Diebskomödie„Der rothe Hahn"  vollendet. Die
Erstaufführungfindet am 23. November im Deutschen
Theater  statt . Aus dem „Biberpelz" sind in der neuen
Komödie, die eine Art Fortsetzung des „Biberpelz" ist, die Ge¬
stalten des Amtsvorstehers Werhahn und der Waschfrau Wolfs
beibehalten.

Strindbergs  neue Bühnendichtung „Der T odten-
tanz"  geht noch diesen Winter in Berlin in Scene. Emanuel
Reicher und Rosa Bertens werden die Hauptrollen spielen.

„Die bösen Buben"  nennt sich eine neue Künstler-
VereinigungL ta „Schall und Rauch", die Mitte November im
Kllnstlcrhause in B er l i n vor einem geladenen Publikum debü-
tiren wird.

August Bungert  läßt zu Weihnachten einen Band
„Rheinlieder" erscheinen.

Aus Prag  wird berichtet: Nach einer Meldung des „Hlas
Naroda" hat die Wittwe des Malers WenzelB r o zi k. Frau
Hermine Brozik, den gesammten künstlerischen Nachlaß ihres
Gatten, bestehend in Bildern, Skizzen und der Einrichtung seines
Ateliers, an den Prager Postmeister Spaczek um tzen Betrag von
120,009 Kronen verkauft. Herr Spaczek hat durch den Ankauf
verhüten wollen, daß die Sammlung in die Fremde wandere.

Gegen die Elaque  gehen die Künstler jetzt energisch
vor — in Italien. In Florenz wurden auf Betreiben der
Primadonna Giuseppina Huguc und des Tenors Pandolfini drei
Chefs der Claaue wegen Erpreffunqsversuchsverhaftet.

andern Diener in das Becken traf. Hierauf erschoß sich der Attea«
täter selbst.

Ein Pistolenduell  fand gestern Früh zwischen6 und
7 Uhr in dem Oegeler-Forste zwischen dem Polizcileutnairt
Lydow und dem Pharmaceut-Studenten der Medizin Zimmer¬
mann statt. Das Duell verlief unblutig. Der Grund lag in
einem Wortwechsel.

Wie dem „Berliner Lokal-Anzeiger" aus Annaberg
depeschirt wird, steht dort der am Bahnhof gelegene Petroleum-
Lagerschuppen der Firma Flister, sowie die Lagerplätze der
Speditionsfirma Müller und des Dachdeckermeisters Hofmann
in Brand.  Petroleumfäffer explodiren fortwährend. Eine
Rettung ist unmöglich, obwohl die Feuerwehr in voller Thätig-
keit ist. Der Schaden ist noch nicht zu übersehen.

Aus Plymouth  wird gemeldet: Sieben Ge«
fangene  des Dertmoorgefängniffes versuchten Nachmittags
einen Ausbruch.  Es wurde auf sie geschossen. Sechs wurden
leicht verwundet und wieder eingebracht; einer ist noch in Freiheit.

Letzte Nachrichten.
Depeschenbürcau Herold.

Berlin , 2. November. Die zweite Lesung des Zoll-
tarifgefetzes und des Z o l I t a r i f e s ist gestern Nach¬
mittag in den Bundes-Ausschüssen begonnen worden.
Man nimmt, der „Nationalliberalcn Korrespondenz" zu¬
folge, an, das; das Plenum des Bundesraths in nächster
Woche oder tvahrscheinlich erst in übernächster Woche über
die Vorlage beschließen wird. Ob verschiedene Einzel¬
staaten gegen den ganzen Entwurf oder nur einzäne
Theile desselben stimmen werden, steht noch dahin.
Jedenfalls wird der Tarif , abgesehen von einer Reihe
einzelner Positionen, doch im Großen und Ganzen dre
Bcrathungen des Bundesraths in der Gestalt verlassen,
in der er eingebrächt und am 26. Juli veröffentlicht wor¬
den ist. — Der „Lokal-Anzeiger" meldet aus Rom:  Die
dortige Regierung habe aus den Auslassungen über an¬
gebliche Erörterungen , betreffend die Verlängerung des
Handelsvertrages , Anlaß genommen, um in Berlin und
Wien erklären zu lassen, daß sie diese Polemik und ins¬
besondere die Polemik Luccatis gegen den Reichskanzler
Graf Bülow aufrichtig beklage. Die Regierung gleicht,
daß diese Auslassungen, besonders Luccatis, die Voi>
urtheile und Leidenschaften der Widersacher einer aus¬
geglichenen Vertrags -Politik nicht mildern , sondern wo¬
möglich verschärfen. Andernfalls habe sie von der
Loyalität und dem guten Willen der Regierungen der
verbündeten Staateir so viel Beweise erhalten, daß sie den
Abschluß guter Handelsverträge für sicher halten müsse.
Um so überflüssiger sei darum die Polemik Luccattis . —
Nach einem Telegramm aus T h o r n sind jetzt vier
Primaner und ein Sekundaner des Gymnasiums Stras¬
burg , welche im Geheiinbündelei-Prozeß von der Thorner
Strafkammer zu Gefängnißstrafen von 3 Wochen bezw.
1 Woche verurtheilt wurden, ebenfalls auf Veranlassung
des Provinzial -Schulkollegiums von der Anstalt vev
wiesen worden.

Wien., 2. November. Heute beginnen die Verhakt
lungen des gesannnten Parteitages der österreichischen
Socialdemokraten, zu welchen: auch viele Gäste aus
Deutschland, darunter der Reichstags-Abgeordnete Bebel,
eingetroffen sind. In der gestern Abend stattgesirndenen
Vorkonferenz wurde beschlossen, den Punkt , betreffend
die Organisation der gesamrnten Socialdemokratie, von
der Tagesordnung abzusetzen, dagegen den Punkt , be¬
treffend die Novelle zur Gewerbeordnung, nochmals auf
die Tagesordnung zu setzen. Der Hauptzweck des Partei¬
tages ist die Revision des Partei -Programms.

Paris , 2. November. Der „Matin " meldet aus
Konstantinopel:  Die Abfahrt des französischen
Geschwaders nach der Levante, die hier nur auf diplo¬
matische::: Wege bekannt wurde, hat in der gesamrnten
Fremden-Kolonie und dm Gesandtschaftengroße Auf¬
regung hervorgerufen. Im Ministerium des Aeußern
verschließt man sich jeder Erklärung.

Polksivirthschaflliches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter

Börse  vom 2. November, Mittags 12% Uhr. Kredit-Aktien
195.—, Diskonto-Kommandit 171.40, Deutsche Bank 192.50,
Dresdener Bank 118.10, Berliner Handelsgesellschaft130.25,
Staatsbahn 133.60, Lombarden 16.40, Laurahütte 178.—,
Bochumer 160.—, Harpener 154.50. Tendenz: still.

Wien,  2 . November. Oesterreichische Kredit-Aktien
618.75, Staatsbahn-Aktien 622.50, Lombarden 166.—, Mark¬
noten 117.30.

Geschäftliches.
Neu eröffnet!

Photographisches Atelier.
Empfeblc mich zur Anfertigung von Portraits in jeder Größe.

Auf Wunsch auch außer dem Hause, ohne bedeutende Preis-
Erhöhung. — Nur vorzügliche Portraits werde» geliefert. —
Vergrößerungennach jedem Bilde. Coulante Preisberechnung.

Hochachtcnd
i .udwig Fvöiiücii , Bltichstraste 18» 1,

Bei ErMimgcu, S„|“Ä «Ä
u. Lungcnleidcn, Keuchhusten:c., gebrauche man mit vollem
Vertrauen den seit 35 Jahren unübertroffen und einzig
bewahrten, dabei hochköstlichcn _

PJT* Rheinischen Tranben-Brnkt-Honig.
Aecht unter Garantie im Haupt-Devot bei 12391

Curl Merl *, Wilhelmltraße 18.

Die Astend-Attsgade umfaßt 12  Seiten.
Der linerlaiible Narbdrmkuwerer Original-Artikel ist vcrbolcir.

Leitung: W. Schulte  von» Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich für Politik und Feuilleton: W. Schulte vom Brühl: für der
übrigen redaktionellen Theil C. Röl Herdt , für die Anzeigen und Reklamen'

I Ebert ; sämmtlich in Wiesbaden
Druck vnd Verlas der L. Schellen derg ' fchen Hof-Buchdruckeret ta WieN-den.
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<4 Ml . Mallag --- A  20.» ; 1 Franc, 1 Lire, 1 Peiota, 1 I .»> = A  0 .80; 1 Osterr. S. i O. b  X 3; I fl. 0. YVhrg.
1 MOV . » « KredU-Eaba, , XI WÖ; , Peso'x , 4; 1 Doüar a X. « j.T »VÄÄÄÄ * W - A  l * " " 2 . ' «" « •*« »« - x> 3.10,

W. Staatspapiere.
BV» D. R.-Anl . (abg.) A 100.30
«V« » » - » 100.50
8. . » » - > 89.50
l 'h Pr . c. 8t .-A. (abg.) » 100.20
8V« » » » —- » 100.40
8.  . » » » - » 89.70
4. . B«a. St.-A. 104.76
ev* » » O. (abg.) » 98.90
8 V« » » » » 98.60
4. . Bayr . » » » 102.20
B'/» » E.B. O.u.A.A.» 98.90
8. . » E. B. Anl . » —
BV» Hamb . St.-Rente » 100.70
SV» » » » 98.90
B. . » » » 87.50
4. . Gr . Hess . » » —
4 . . » » »(v.99)» 104.70
SV, » > » » 97.90
3. . » » » » 86.80
3. . Sächsische » » 87.40
4. . Württ . A. 104.20
SV, » » (abg .) » —
8V, » » » 98.75
bl . » » » 89.10

iv» Franz . Rente Fr.
1* . ßr .E.B.A.stfr .v.90 » 36.60
IV* » Anl . v. 87 » 41.40
1°/* » » » » (kl.) » 41.40
8. . Holl . A. » 1896 h. fl. 94.20
4. . Ital . Rente i. G. Le —
4. . » » ult . » 98.80
t . . » » 1000t » 98.60
4. . • » kleine »
2* . » » > 62.30
4. . Xorw . A. v. 92 A 102.50
3' /, » » » 99.70
3. . » » »
K. . Oeet. Goldrente ö.fl. 101.20

» E.B.c.E.G.stfr. »
fb » St . O. (F .J .) S. » 119.10
K. . » (abg . G. C. L.) » 102.30
8 . . » Lokalbahn Kr.
4V. » Silb .-Rt . Juli ö.fl. 98.90
!4V» » » » April »
4 */s » Pap . » Febr . »
4 V* » » » Mai » 98.80
4 ‘/, Portug . St .-Anl. A
4' /, » Tab .- » »
8. . » äuss . Sch. £ 25.50
6 . . Bnm . (alt ) v.81-88A 90.70
[£• . » » 92 » 91.
|B. . » » 98 » 81.
iS. . » Scbatzanw . » 94.90
»4.. . * von 90 »
-4. . » * 91 » 7680

- V; » * 94 » 77.10
(4. . Ä » * » 96 »
A.  . » » 98
4 . . Vuss . 00N8. V. 80 » 99.
4. . * Gold.Av.89 »
4. . » »II »90»
4. . »8t . R.v.94aKRbI. 95.60
8*/« Sdrw .O.v.80(abg.) »
SV» » » » 86 » 97.70
f/* » » » 90 »
;ß,. » > » 87.50
‘4. . Serb . amort . t . 95 » 64.60
j4- . Span .v.82(abg .)Pes.
fb Tllrk .-Egyp .-Trb . £ 98.90

» Zoll-O.v.86 Fr. 99.80
fe. . » Fund. »88 ^ 98.
4* ** » priv.stfr.»90 »
4 . . » cons. » »
1. . » von». Lit. B.Fr. 48.50
I . .. » » 6. »
1. » » D. »4. . Ung . Gold -R. A 99.60
4. .. » » (kl.) » 100.20
s . . » Eis. Thor » 83.504. . » 8t (Kr.)Rt. Kr. 94.4V» » EJB.v.89stf.G. A
Wk » » Silber ö.fl.WM » Inv .-A. v. 88 A 102.80
.*>. . Arg .i.G.-A.v.87 Pes.
4 ‘/, » » von 88 A 70.10
6. . Chin . St .-A. v.95 £ 102.sv- » » A. 102.70
5. . » » v. 96 £ 95.704'/- » » » 98 » 84.
4. . Egypt . nnific . A. Fr. 107.60
3 V, » privil . » »
Ö. , Me*, inn . I -IV Pes. 41.60
B. . » äus .v.99stt408 £ 97.806. . » » 2040r » 97.80
8. . »' cons . Pes. 25.80

Lt.
4 . .'S'/.
jS'/,
3 ' /-
3 . .
S ' /.
s -/.
3 -/,
S ' /-
3 ' /.sv.
3 -/-
3 -/-
SV-
8 '/.
3 -/.
-4. .
4 . .
3 . .
3-/.
4 . .
-3' /-
3 ' /,
13»/.
-4. .

Provinz- u. Städte-Anl.
Rheinpr .XX,XXI A
do. X, XII-XVI »
do. XIX »
do. XVIII »
do. IX,XIu . XIV »

Prov . Posen »
Frkf .a .M.L.N u. Q »

do. Lit . R (abg .) »do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

8 v. 86
» T » 91 .
» U » 93 »
» V » 96 ,
* W » 98 »

Str .-B.» 99 »
v. Bockenh. »

Berlin von 86/92 »
Bingen von 1900 »

do. » 1901 »
do. » 95 »
do. » 98 »

Darmstadt v. 91 »
do. von 88 u. 94 »
do. » 79 u. 81 »
do. » 97 »

Erlangen v. 1900 . »

103.
97.50
98.
91.80
87.

97?

97.

a Jk 2.16; 1 Peso JL 4; 1 Dollar es JH 4.

3Va Giessen von 90 A
3v, do. » 93 » —

» sv» do » 96 » —
, 3V- do. » 97 » —

4. . Hanau » —
4. . Heidelberg v. 1901 » 102.
4. . Homburg v. d. II . » --

) 4. . do von 99 » 102.
) 4. . Kaisers !, v. 91 » —
) 3-/- do von 89 » —
, 3»/. do. » 97 » —

4. . Karlsruhe v. 1900 » 102.20
> 3. . do von 86 » 91.

3. . do » 89 » 90.30
3. . do. » 96 88.20
3. . do » 97 87.40
3V- Kassel (abg .) » —
4. . Köln von 1900 » 103.
36- Limburg (abg .) » —
4. . Ludwigsb . v. 1900 » 101.70
4. . do. von 90 u. 92 » 101.50
3V- do »96 » 96.50
4. . Magdeburg v. 91 »

Mainz v. 91 »
—

4. . _
4. . do. »99 » _
4. . do. » 1900 _

- 3-,- do. » 78 u. 83 » —
3V, do. » 86 u . 88 » —
3V- do. (abg .) J . » —
3V, do. von 94 » —
4. . Mannheim v.99 » 102.70
4. . do. von 1900 » —
3'/- do. » 88 » —
3V- do. » 95 » —
3'/- do. »98 » 96.50
4. . München v. 1900 » 102.90
4. . Nürnberg » 102.40
3'/- do. > 96.40
4. . Pforzheim v. 99 » —
BV» do. (abg .) v. 83 » —
4. . Wiesbadenv . 1900 » —
3V- do. (abg .) » 96.40
3V- do. von 87 » —
3' /- do. » 91 _
3V- do. »96 » —
3V- do. »98 96.20
3'/. Worms von 87/89 » —
3-/r do. »96 » —
4. . do. » 92 » —
4. . Würzburg v. 99 » 102.30

3V- Amsterdam h.fl.
4' /- Buk . v. 84 (conv .) A _
4V- do. »88 7» » —
4V- do. »95 » » —4.
4'/- do. »98 » » —
4. . Cbristiania v. 94 » —
3>/- Kopenhagen v.86 » —
4. . Lissabon » —
3* . Xeapel st. gar . Le 91.20
3,e. do. (kleine ) » 90.90
4. . Rom (i. Gold ) gr . I » 99.40
4. . do. II/VIII » 99.40
4. . Stockholm v. 80 A 100.40
5. . Wien (Gold) » _
5. . do. (Papier ) » —
4. . do. von 98 Kr. 97.50
6. . St .Buen .-Air . 92 Pes.
4V- do. £ —

Divid.
Vorl. L. Bank-Aktien.
10,8 10s« Dtsche . Rb . Al 143.30
9>/- 9'/- Frankf . Bk . » 180.50
7 7 Badische » R. 114.20
7 B. f. ind. U. A 63.30
7 5 Berliner Bk . » 78.70
7V- 4 Bresl . D.-B. » 70.50
7 6 Dirnst . Bk . s.fl. 117.50

14 11 Dtsche . Bk . A 192.50
8V* 4 » Eff. u . W . R. 100.30
6 5 » Gcn.-Bk . » 100.
6 6 »Ver .-Bk. » 114.70

10 9 Disk .-C.-A. » 171.60
9 8 Dresd . Bk . » 118.70
8 8 » Bankver . » 101.50
8V- 9 Frkf . H .-Bk . » 181.50
7V- 7'/- »Hyp . C.-V. » 120.60

Mannb . Bk . » —
6 6 Mitteid . C.B. » 103.
8-/- 5°, Oest .-U.B. Kr. 114.50
8 8 Pfalz . Bk . A 111.20
8V- 9 »Hyp .-Bk . » 161.
7 7 Pr .B.-C.-B. R. 129.50
8 7'/- Wien .B.V.ö.fl. —
6 6 Wrtt .X.-B. sfl. 105.
7 7 „ Ver .-Bk . » 13/ .60

v “, Ti?; Industrie -Aktien,
13 >12V-!Ai. (50»/»E.) Fr. 141.80
0 B. Zckf . Wh . fl. 77.50

20 8 S.Ibl .(40°/oE) A
do. 660 3000r » 99.50

15 Bleist .Fab .X. » 207.
3 Brau -V. S.-T. » 45.

13 »Binding » 228.
7 »Duisburg » .20.

12 » Eiche Kiel » .75.
4 »Essighans » —
8 » Hen . Frkft . » .30.50
8 » » Pr . Akt . » 141.
9 »Kempff » —

12 13 » Mainz A.B. » —
7V- »Parkbr . » 05.50
9 » Sonne , Sp. » 29.

13 » Stern , Obrr .» 244.
6 » Storch,Sp . » 94.50
7 : » Tivoli , Stg . » 84.50
6 » Y.Gr.u.Sg. » - ,
5 » Werger,W . » 93.
6 » Nie.,Hofbr . » —
7 »Nürnberg » 95.
6V- » Pforzheim » 1 03.
8 » Worins Oe. » 22.

10 8 Cem.Heidelb . » 111.
8 8 » F . Karlst . » 1 90.

14 14 » Lothr . Metz » [126.50

24

7
15
14
16
26
5

12V:
5

10
0
7

15
7

11
5V:

15
10
6 V,
6 -/-
6
9

12
5
9
5

12
4
6V.

10
16
17
10
5

15
10
12
0
6
6

11
5

10
17
2
6a/*
8
4 '/-
3
ä
9
0
6
7
9

15
4

24

0
16
14
5

20
0

12V-

10

0
12
2
0

10

10
12

5
9

18

67

0
0
8

0
15

Ch.B. An. u. S. A
do. 600r »

Ch. Bl.Silb. Br . »
» D.G.u.Sl.S. »
» Fbr . Glclbg. »
do. Griesh . »

Ch.Fw .Höohst »
do. Mühlh . »

Chem . Albert »
» Ult . Fk . V. »

El . Acc. Berlin »
» Anl . Köln »
» Cont.Nrnb. »
» Ges. AUg. »
» HeliosKöln »
» Lahmeyer »
» Lieht u.Kr. »
» Schuokert »
» Siem. u. H. »
» Utn .Ff.AE »
do. Zürich »

Filzfabr .Fnlda »
Gas Frankl . »
Gelsk . Gn.-sst. »
Gum. V.Brl.Ff . »
Kalk ßh . W. »
Kuptw . Heddh . »
Ledert . N. Sp. »
Löhnb .-Mütile »
Ma8ch.A.Hilp . »
do. Klein »

Msch.ßielef .D. »
Fab .u.Sohl. »
Gsm.Deutz »
G.Hemmer »
Karlsruher »
Mot. Oberu . »
Schp .Frth . »
Witten . St. »

Mehl- u.Br. H . »
Oellabr .Ver.D »
Pinselt . Xrnb . »
Prz .8tg .Wess . »
Solist. V.Fulda »
Siem. Glasind . »
Spinn . Lamp . »

Ettlingen »
u. Bw.Göp. ->
Nordd .Jute »
Westd . » »

Tk.Tb .Rg.abg . F
Verl . Deutschest

Richter »
Kölner »

» Strassburg »
Verz. EisHilg . »
Zellst .Waldh . »
» Ver .Dresd . »

375.
375.
74.

244.5
179.
220.2
321.
84.

161.4
75.

125.

104.
94.3

101.

110.
103.8
164.
71.

85.

154.
66.

106.
166.
120.

193.
127.
155.

106.
156.
74.

130.
227.
84.5

100.
90.
39.
63.

100.

115.80

210.

Divid.
Vorl. JJ. Bergwerks-Aktion.
V
21
20
10
11
12
10
16
17
4-/-
5
9

13
14
10
6
6-/«

9
29

13

15
10

17
4V-
5 '/-

11
10
14-/-
10

7

Boch .Bb.u.G. Jt
Bud. Eisenw . »
Conc . Bergb . »
Eschweiler »
Gelsenkirchen »
Harpener »
Hibernia »
Kaliw .Aschsl . »
Laurahütte »
Westereg . Al . »
do. Pr .-A. »

Kön. Marienh . »
Massen »
Obschl .Eisoni . »
Riebeck -Mont. »
Oestr .Alp.M. ö.fl.
Dux-Bdb.abg . »
Gz.Kfl.EB.uB. »

158.
94.

253.
175.30
157.
153.90
153.80

176.50
178.80
104.50
31.50

83.76

173.50

Div
Vorl.
6 -/-lov-
6V<
23/*
7
5-/-

idi,A
6-/-

10-/.
67*
3
6V*
5 V*

kt. von Transp
Braunseh .Lds . A
Ludw .- Bexb. s.fl.
Lüb .B.Hamb . A
Marienb .Mlaw.R.
Pfalz . Maxb . s.fl.

» Xordb . »

.-Anst.
130.50
222.
137.

136.10
127.30

7V* 6 Allg . D. Klb . A
10 8-/- » Lok .-Str . » 142.
3V* Cass. Str .-B. » 81.
7 6-/- Südd . Eis.-G. » 120.
8 10 Hamb .-Am.-P. » 108.
7 V» 8-/- Nordd . Lloyd » 103.60

do. ult. » 103.60
6 6 V.Ar .u.Cs.P. ö.fl. 114.90
6 5-/- do.8t .-A.v.94 » 98.
7V, 67- Böhm . Nordb . » _

14‘/ls 12-/7 Buschtehr . A » —
13 11-/« do. B. » —
67* 67« Lemb .Cz.Jass . » —

57,0 67- Oest .Ug.St.B. Fr. —
7° 7'- » Sb. (Lmb .) » 16.33

5-/- 5-/. » Nw.Lt.A ö.fl. —
6 6-/. do. Lit . B » —
1 1 Raab .Oed.Eb. » _

4 -/-- 4-/ -. Rchb .-Pb .C-M » _
5 0 Stuhlw .ß .Grz. » 105.50
5 5 Ung.-Galiz . I » — j
6 6-° Gotthard Fr.
4V, 4-/- Jur .-Spl. Pr . A » —
4 4 do. St.-A. » —
0 0 Jr . Genusssch . A —

Schw . Centr . Fr. —
5 5 » Nordost » —
5 5 1/2 Vor. Schweizb . » —
5 5 ft . Mittelmb . Le
6-/- 7 It . Gs. Sic. E.B. » _
67- 6-/- It . jfr . (Ad.X.) » —
1?0 1 Westsicilianer » 20.50
4-/- 5 Anatol .E.-B. A 82.70

Iwang . D. (g.) » _
5-1- 5-<- Lux .Pr . Hri. Fr. _
0 0 La VI. Vrz.A. Le
0 O do. St .-Akt . »

Zf. Pr .-Obl . v . Transp .- A.
3-/- Bg.-M. E.-B. L .C A 98.70

n 4- Br. Ld . E.B.G. E.2. » 101.
u 3 ‘/* do. Em . I (abg .) » —

4V, Homb . E. B. s.fl. —
J 4. Pfalz . Bx.Mx.Nd. A 103.50

3-/- do. (convert .) » 97.80
0 4-/- AUg. D. Kleinb . A 59.

4-/- do. Ser . VIII » 59.
4-/- do. » IX 59.

3 4. . do. von 95 u. 96 » 53.80
4. . do. Ser . IV-VI » 53.80

3 4. . do. » VII » 53.80
3 i.  . Cass. Strassonb . » —

4. . D. E.B.G.Frkf .S.I » 91.
3 4-/2 do. Ser . II » 100.30

37- 8. E.B.G. Darmst . » 91.50
) 4. . Böhm . Xb.stf .i.G. A —
) 4. . » Wstb .stf.i.S. ö.fl. —

4. . do. in Gold A 100.10
3 4. . do. von 95 Kr. 97.

4. . Elisabethb . st .i.G. A —
4. . do. (kleine ) » 97.70
4. . do. stf . in Gold » —
4. . do. » (kleine ) » 100.60
5. . Ks. F .Nb.v.V2i.S. ö.fl. —
4. . do. v. 87 i. Silb. » —
4. . Ff .Jos .-B. i. Silb . » 97.60
4. . Gal. K.L.B.stf.i.S. » —
5. . Gr .K.v.71stf . i. S. » 103.70
5. . » 72 » » 103.70
4-/- » 63 » » —
4. . Kseh .0 .89 » » —
4. . do. in Gold A —
4. . Lb.C.-J . stpfl.i.S. ö.fl. —
4. . do. stfr . i. Silb . » V
4. . Oest.Lokb .stf .i.G. -it —
5. . » Nwb .sf.iG.v74 » —
5. . do. Lit . Astf . i.S.ö.fl. 107.10
5. . do. » B » » —
o.  . do. Sb. (L)sf.i.G. » 101.
4. . do. A 86 10
3. . do. Fr. —
3. . do. v. 71 (neue ) » 65.90
5. . »U. S. 73/74 sfiGA 109.50
5. . » Br . It . 72sf .iG R —
4. . » St .R.83sf .i. G. A 101.50
3. . do. l -8E . sf. iG Fr. —
3. . do. v. 85 stf. i. G. » _
3. . do. 9Em .sf. i . G. » —
3. . do. (Eg. N.) sf. iG » _
3. . do. v. 95stf . i. G. A 82.70
3. . do. 290er sf. i. G. » —
5. . Prag -Dux. sf.i. G. » 104.
3. . do. v. 93 stfr . i. G. » 81.
3 R.Oed.Eb . stf. i. G. » 74.50
3. . do. v. 91 stf. i. G. » 70.50

- 3. . do. v.97 stf. i. G. » 68.90
4. . Rudoifb .stf. i.S. ö.fl. —
4. . » Salzkg . stf . i. G. A 100.70
4. . do. 400er stf. i. G. » 100.70
5. . Ung . GaI.sf. i. 8. ö.fl. —

2.». Ital . stg .2500er Le 60.90
2,4. do. 5Ö0or » —
4. . Ital . Mittelmeer » 96.20
4. . do. 500er » —
2.. . Liv . C., D.u. D./2 » 63.40
4. . Sardin . Sek. » 94.
4. . do. (500er ) » 94.
4. . Siciliau . v. 89 Gr. » 95.60
4. . do. kleine » 95.60
4. . do. 91 Gr . » 99.80
4. . do. kleine » 99.80
2,4. Süd.-Ital . A.-H. » —
4. . Toscaii . Central » 100.
0. . Westsizilian . v. 79 » 99.
5. . do. von 80 » —

- 4'/, Iwang . Dombr . A. -—
4. . Kosl. W. v.89sf . g. » —
4. . Kursk . Kiew . E. B. » 98.
4. . Moskau Smolenzk » 97.40
4. . » Wind .Rb . v.97 » 97.70
4. . do. v. 98 stfr . » 97.10
4. . Mosk.W . v. 95sf .g. » 97.50
4. . Russ . Sdo. v. 97 sf. » 97.50
4. . do. v. 98 stfr . » 97.60
4. . Russ . Südw .(gar .) » 93.40
4. . Ryäsau Koslow »
4. . » Uralsk »
4. . do. v. 97 stfr . » 97.50
4. . do. v. 93 » »
4. . Wladikawk . gar . »
4. . do. von 95 » 97.40
4. . do. » 97 » 97.60
4. . do. » 98 »
5. . Anat . E .-B.-O.i.G.A 98.80
o.  . » » Ser . II» 97.
5. . » » 408er » 97.
3. . P . E.-B. v. 83 2000r »
3. . do. 400er »
4-/- do. von 89 I ßg . »
47- do. v. 89 400er »
— do. v. 89 II Rgs . » 22.50

3. . Salonik -Mon. i. G. » 54.40
3. . do. 404r »

Zf. Bodenkredit-Pfandbr.
4. . Bay .V.-B. Münch . A 100.50
3-/- » * » » 94.50
4. . »BC . VB. Xrnb . » 100.40
4. . 100.40
3-/- » » » » » 93.80
4. . » Hyp .u.W.-Bk . » 101.
3-/- » » » » 98.20
3*/2 D. Gr.-Cr. III u .IV » 98.10
3-/- do. Ser . V » 91.80
4. . do. VI u. VII - 98.80
4. . do. IX » .00. I
3- - do. VIII » 91.80 I
4. . D. Gr.-Sch. B.Berl . » — t
37- » » » » » - t
4. . » Hyp .-B. Berl . » 98.30 fc
3V- » » > » 91.50 a
4. . Eis. B. U. C.-C.-0 . » ..00. 4
37. Eis. Com.-Obi. » 97 . ä

Reichsbank -Disconto 4 pCt.

4. .
4. .
4. .
3 -/-
3l/«
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
3V-
3-/-
4. .
4. .
4. .
4. .
3 -/,
3 ' /-
3-/-
4. .
4. .
4. .
3 '/-
3 -/-
4. .
4. .
3V-
4. .
4. .
3 '/-
3 '/-
3V-
3V-
3-/-
3. .
4. .
3V-
4. .
4. .
4. .
3-/-
5. .
5. .
4 -/-
4. .
4. .
3 '/-
4. .
4. .
3 ' /-
3 -/-
3-/-
3-/-
4. .
3 ' /-
3-/-
4. .
4. .
4. .
3-/-

K

4. .
3-/-
3l/a
4. .
4. .
fb3-/-
3l/a
4. .
3-/-
4. .
4. .
4. .
3-/-
3-/-
4. .
4. .
3-/-
4. .

Fr . II .-B. 8. XIV A 99.60 4* .
do. XVI u. XVII» 101. 5* .
do. XVIII 100.20 4* .
do. XII u. XIII » 92.80 4* .
do. XV 92.80 6* .

Fr . H.-C.-V. (abg .) » 103.50 5* .
do. 15-19, 21-26 » 98.20 4-/ .*
do.27,37,39u .42 » 99. 5* .
do. Ser. 31 u. 34 » 99.10 6* .
do. 8.35, 36 u. 38» 98.40 6* .
do. Ser . 40 u. 41 » 100. 6* .
do .8.28,30 . 32,33» 91.90 5* .
do. Ser . 29 » 91.90 5* .

Fr . Lw .C.-B.D.-,T. » 97. 6* .
do. X.-P. » 97.10 6* .

H. II .-B.S.141-250» 93. 4* .
do. 251-340 » 99. 5* .
do . 1-45 (abg .) » 91. 4» .
do. 46-190 » 91.50
do. 301-310 »

Mein.Hyp .-B.S.II »
do. Ser . VI . »

do.S.VIIunk .1906 »
do. (abg .) __ »do. unk . b. 1905 »

M. B.C.A.(i. Gr .)II »
do. Ser . III »
do. unk . b. 1906 »

Muss. Ldsb . Lit . Q. »
do. R. »
do. J . »
do. F . G. H. K. L. »
do. M.
do. X. »
do. P . »
do. O. »

Pfalz . Hyp .-Bk . »

Pora .II .-A.-B.5u.6 »
do. VII u. VIII »
do. IX u. X »
do. II u. III »

Pr . B.-Cr.-Aet .-B. K.
do. Ser . III A
do. » IV »
do. » XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr .C.B.C.A.G.v.90 »
do. von 99 »
do. » 86 »
do. » 96 »
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr .C.-K.-O.v. 1901»
do. von 87. »
do. » 96 »

Pr . H.-A.-B. 8-12 »
do. XV-XVII »
do. XIX u. XX »
do. XXI,i . XXII »
do. XXIII XXIV»

Pr . II .-Vers .-A.-G. »

» Pfdbr .-B. 3. 18 »
do . Ser . XIX »
do. - XVIII ->
do. » XVII »

Pr . Ldsch . Centr . »
Rhein . Hyp .-B. »

do. verloosbare »
do. Ser . 69/82 »
do. Communal »

S.B.C.30/32 34u.43 »
do. bis inol. 8. 52 »

W . B.C.A.CölnS . I»
do. Ser . II »
do. » V »
dp. » III »
do. » IV

W . H.-B. v. 90/92 »
do. unk . b. 1908 ,

Württ . Hyp .-Bk. »
» Cred .- V. v. 99 »
do. » K.-Ü. »
do. unk . b. 1902 »

W . V.-ß . S. 15/20 .
do. S. IV -X (abg .) »
do. Ser . I u. II »

Dän .L.H.u.W.-B. A
Finnl . Hyp .- Ver. »
ItaI . Xat .-Bk . stf. Le

» » » »
» Alig . Im . v. 99»

Xorw . Hp .-B. v.87 A
Pest . E. V. Sp.-V. Kr.
P .U.C.B.stf.iG.S.2 »
Schw. ß .H.B. v.78 A
do. unk . b. 1904 »

Ungar . B.-Cr.-L ü.fl.
do. steuerfrei »

U.L.C.-S.A.u.B. Kr.
Ungar . H .-Bk . ö.ü.

do. Ser . I v. 97 Kr . 1

92.
98.
99.50

100.
92.
92.

89.

103.
98.50
93.50
98.50
98.50
99.
90.10

100.50
93.00
75.
75.
75.
71.

107.50

98.
99.80
91.30
99.10

100.
92.
92.50
92.10
92.

102.70
95.80
95.80

82.80
82
76.50
75.70
95.40
90.30
99.30
99.40
91.60
91.60

100.20
100.
92.80
92.80
93.40

100.50
94.
98.60
99.
99.50
91.20
91.70

100.30
102.30
91.30

102.40
95.60
95.40

100.50
92.50
92.50

101.20
98.90
88.

92.50

83.10

91.

zf. Amerik.Eisenb.-Bonds.
4* . Brunsw . u.West . IM . 87.80

Calif . Pacific I . Mtg.
do. II M. Ctr. Gar.
do. III Mtg.
do.

Calif . u. Oregon IM.
Centr . Pacif . Ißef .M.
do. Mtg.

Chic .Burl .Qn. (J .D.)
» Milw. St.P . (P.D.)
» Rock Ist . u. Pac.

Cinc. u. Spr . I Mtg.
Denverßio I cons . M,
do.

Honst , u. Texas I M.
Louisv . u Xashv . IM.

do. II . Mtg.
Mobile u. Ohio IM.
Newyork Erle IMtg.
Xewy. Erle III Mtg.

do. IV »

102.40
103.80
93.

101.
86.60

104.50

Xorth . Pac . Prior . L .1103.60
Oregon u. Calif . IM . j103.10
» Railr . Xav . Cons.

Pac . ofMissouri IM.
do. cons . Mtg.
do. Lex . Div . IMtg.

Pittsb . Cino.Ch.St .L.
San .Fr .u.Xrth .P.IM.
South .Pac . 8. A. IM.
do. S. B. I Mtg.
do. I Mtg.
do. cons . I Mtg.

Stookt .CopperCtr .G.
St. Ls . Frc .M.W.Div.
St. Louis Wich . u.W.
Union Pacific I Mtg.
West .X.-Y. u. P . IM.
» Gen . M.Bds. u. C.
» (Incomo -Bds.)

* Kapital und Zins  in Gold,
f Nur Kapital in Gold.

103.50
122.20

108.40
101.90

98.60

Zf. Diverse Obligationen.

123.
7L30

4.
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4-/-
4. .
4. .
4*/i
4. .
4Va
4Va
4-/-
4‘/a
5. .
4. .
3-/-
4-/-
4. .
4>/-
4. .
4. .
4V-
4V-
4 '/-
4. .
4V-
4V-
4 /̂-
4V-
4. .
4-/-
4. .
4. .
3' /-
4' /-
4 '/-
3 '/-
4. .
4. .
4. .
4. .
4 '/,
4. .
4. .
3 ' /-

Bank f. ind . Untn . M
» Orient. Eisenb . »

Brauerei Binding »
do. Essighaus »
do. XicolayHan . »
do. Kampf (abg .) »
do. Storch Spey . »
do. Worger »

Buderus Eisenw . »
Cementf . Karlst . »
Cemwk . Heidelb . »
Ch. B. An. u. Soda . »

» Fb . Griesh . E. »
» Farbw . Höchst»
» Ind . Mannh . »

Dortm . Union »
Esb .-B. Frkf .a .M. »

do. »
Eisenb .-Rent .-Bk . »
do. »

El . Allg .G.-Ob. S.4 »
do. Sor. I —III »

Bk . f. el. Unt . Zur . »
El . G. f.el . U. Berl . »

do. Frankf .a . M. »
do. Helios »
do. » »
do. Ge3. Lahm . »
do. L.u. Kr . Bari . »
do. Sohuckert »
do. Siem .u . H. »
do. Cont . Xürnb . »
do. Werke Berl . »
do. » » »

Kaliw .Aschersl .H. »
Klb . d. Pr . Pfb .-B. »
Löhnb . Mühle »
Oestr .Alp . M. i. G. »
Palmg . Frkf . a . M. »
Rh . Met. Düssold . »
Ung .Lok . E. B. Kr.
do. Sor. II Ä

Vor.D. Oelfabrik »
» Ultr .Fw . Leyk . »
» » » »

Westd . J . Sp . u.W. »
Zool . G. Frkf . a. M. »

Zf.
4. .
4. .
5. .
3V-
3. .
3 '/-
3V-
3. .
4. .
4V-
3Vs
4. .
3. .
5. .
5. .
2V-
27»
3. .
3. .

Verz. Loose.
Bad . Pr .-Anl . R.
Bayr . Pr .-Anl . R.
Donau -Reg . ö.fl.
Goth . Pr . II . R.
Holl . Korn. v. 1871 fl.
Köln -Minden R.
Lübeck v. 1863 R
Mad. C. 80,86 Fr.
Meining . Pr .-Obl. R.
Xp.ab .unab .80G. Fr.
Ocsterr .L . v. 54 ö.fl.
» v .60(U. -.-) ö.fl.

Oldenburg R.
Russ . v. 1864a . Kr . R.

» v. 1866 a. Kr .Rbl.
Rb .-Gr .-St. I .A.-S. fl.

» ex. A-S(A-S.-.-)fl.
Türk .(p.St.LMk.) Fr.
do. Ult , do.  Fr.

91.50
95.50
99.

97. .

96.

96.70
98.50

104.40
103.
105.

109.
94.
91.

101.70
93.40

100.80
99.
97.

67.50

96 .40
98.
91.80

102.50
79.20

101.50

92.

9L50

92.75
93.75

104.
105.40
97.50

93.50

In Proo,

155.60
132.

101.90
130.40

130.20

185.50
139.60

97.60
97.60

Zf. Unverz . Loose . PerStjn M
Ansb .-Gnzh . fl. 7
Augsburger fl. 7
ßraunschw . R. 20
Finländisch . R. 10
Freiburger Fr . 15 27.50
Genua Le 150
Mailänder Lo 45

do. 10 14.60
Meininger s.fl. 7
Xeuchätel Fr . 10
Oesterr . v. 64 fl. 100 369.
do. v. 58 ö.fl. 100 345.

Pappenheim sjL 7
Ung . Staatsl . ö.fl. 100 305.40
Venetianer Le 39 26.50

Geldsorten.
20 Franken -St. . .

do. in V» .
Dollars in Gold .
Dukaten.

do. al rnarco
Engl . Sovereigns .
Goldalraarc .p .Ko.
Ganzf . Scheideg . »
Hochh . Silber . . .
Holl . Silber fl. 100
Oesterr . Silb . fl. 100
Russ. imperiales .

Brief.
16.26

4.20
9.66
9.62

20.39
2795
2804
80.

Geld,
16.22

4.17
9.62
9.57

20.35
2785

78.

16.20

Papiergeld.
Am. Bankn . p. D.
Fr . Bkn . p. Fr . 100
Gest . pr . Kr . 100

— Russ . pr , S.-ß . 100

Brief. Geld.
4.16V»
81.20
85.20

216.
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Verein der Künstler und Kunstfreunde.
; Wiesbaden . E. V.

Oonnerstag, den 7. November 1901, im Victoria-Hotel:

Bekanntmachung.
Montag , den 4. November d. I ., 1» Ohr_

werden in dem Hofe des Hanses Kirchgaff« S«
Hochheim a/M.Vielte « Concert.

Mitwirkende:

Oie Herren Professor « UgO H66PMLNN , FritZ KLZSKPMANN (Violine),

Professor joliann Naret - Koning (Viola). Professor Hugo Koxlcep
ypd  Johannes Hegar (Violonoell), sLwmtUoh van Pmnkfurt L. M.

l-wlw. VLN Beethoven, StreiokqnLrtett, P-dnr, op. 18.
A. Glazounow . , , . Quintett für 2 Violinen,

Viola und 2 Violoncelle, A-dur, op. 39.
Franz Schubert . . Streichquartett D-moll

Nachgelassenes Werk

Beginn ^ Uhr,

IMe Thören werden nur in den Pausen geöffnet

« „-St? '"® geringe Zahl numerirter Plätze zu 4 Mk. ist in der Buchhandlung von
wTi 1un!l Munzel m der  Musikalienhandlung des Herrn Heinrich Wolff, BeidewiiFieJmstrasse, zu haben.

le re„̂ 2,?hirL Sf1: stw : KtrSlt,rjerb iê Äeht tr,„ G,-Ä ar,en ha,l
Iber “ ™ Ü̂pf „.“ r deeÄ " L± - «“ t

Alle Karten ohne Ausnahme sind vorzuzeigen.
Notiz : Die Vorträge des Herrn Ceheimraths Professor Dr. Thode aus

Heidelberg über die Hoch-Renaissance finden statt in der zweiten Hälfte des Januar. _
J !u "v. ™,: ero ennassigten Preise von 5 Mk. für den Cyclus von 4 Vorträgen | IXXXXXXXXX VXXXX xxxxxi
wira unseren Mitgliedern und Gasten bis zum 15. November verlängert. An- - -- - - — - 1
meldungsstelle: Die Buchhandlung von Moritz und Münzel. Die Anzahl der Plätze
hat mit der Anzahl der Haupt- und Beikarten des Mitgliedes zu correspondiren.
liein Mitglied kann also mehr Plätze belegen als es Karten besitzt. F356

Der Vorstand.

w. 50  M - nnD WWPsM
öffentlich freiwillig gegen sofortige Baarzahlung ver-i
steigert. " “

Hochheim a/M ., den 1. November 1S01.
._ Wichmamn , Gerichtsvollziehe r.

J . Kaschail , Wiesbaden,
Bismarchring 14 — Telephon S IS » ,
empfiehlt sich zur Besorgung von Rechts-
eĤ elffigenhciten, insbesondere in Handels-,
1amilien-, Erbrechts-, Gewerbe-, Patent - und
Stookbuchsachen •, Anfertigung von Verträgen,
Testamenten, Schriftsätzen und Eingaben aller
Art ; Erbtheilungen; Uebernahme von Verwal¬
tungen, Beitreibung von Forderungen, Anlage
von Capitalien, Vermittelung von Kaufverträgen
über Immobilien, mündliche Auskunfts- und
Rathsertheilung  in allen Rechtssachen. 11877

I

W alhalla,
Ion heute ah in säuimtlichen Räumeni

Ausschank des vorzüglichen

Kanzler-Bräu,
15638

Exportbier nach Pilsener Branart , *
aus der

Hanauer Hof -Bierbrauerei.
*/io Liter 15 Pfg.

Münchener Spatenbräu u. Pilsener Actien-Bier
m*  wie bisher . -dZ

ßiirger -Schötzen -Corps.
Sonntag , den 3., und Montag , den

4. November e., Nachmittags von 3 Uhr
ab, findet ein

Gansefchießen
statt, wozu die Mitglieder ergebenst einladet *434

Der Borstand.

Billets nach dem Süden,

Hemden- u. Betttuch-Leinen,
Ilausmaciier Halbleinen,
Elsäss. Hemdcntnclie,
Madapol ams, Batiste,
Pique- und Ne glig estoffo,
Sc liiirzenzeng e,
Barchente,lulet,Federleinen,
Bett-Federn und Daunen,
Drelle und Bett-Damaste,

Italien, Riviera, Orient, Aegypten, Niltouren.
Einfache, Retour- und Rundreisekarten. Combinirte Eisenb.- und
Dampfer- Billets. — Schlafwagen-Billets. — Schweizer General-
Abonnements. Italienische Rundreise-Billets. — Gepäckbeförderung
*ls  Fracht -. Eil- u. Passagiergut . - Creditbriefe, Lire, Francs etc.

stets vorräthig.

Üniversal-ReisebifreaaJ. Seliottenfels&Co
Theater -Colonnade 29 —31.

Das Reisebüreau Schottenfels ist in Wiesbaden die alleinige
Vorverkaufsstelle für Eisenbahn-Billets der Kgl. Preuss. Staatsbahn

und der Intern. Eisenb.-Schlafwagen-Ges.

-

Bettzeugeu. Möbel-Cattune,
Tisch- und Haudtucligehilde,
Tafel- und Thee-Servictten,
Staub-,Gläser-u.Tellertiicher
Spiiltiichern. Scheuertü cher.
Badetücher, Frottirtiieher,
Waffel- und  Pique-Decken,
Tisch-  u. Kommode-Decken,
Gardin en-u.Ronleaux-Stoffe,
Woil- u.  Bauniffoll-Flanellc,
Woll.Schlaf-u.Kinderdecke ii.
Stepp-Decken, Reisedecken,
Taschentücher,
Hemden-Fiusätze etc.

Der Beschaffung nur bester
•^» briUitte , die sich in der
Wäsche n. Haltbarkeit ausser¬
ordentlich gut bewährten,
widme ich stets die grösste
Sorgfalt und Aufmerksamkeit
und bietet dieser, mein
strengerGrundaatzhinreichend
Bürgschaft für zufrieden¬
stellende Bedienung. 13110

Anfertigung der einzelnen
Stücke auf sorgfältigste
Weise unter billigster Be¬
rechnung.

j.

15640' § (vi\ Hiirgstrasse7 . | |
IXXXXXXXXXXXXXl i

s

..R
I .»
g ®

■Ĉ
le
-D

jVocIi nie verschoben .'P X.Slrassbnrgerferde - Lotterie.
Ziehung sicher 16. November.

Loose ä I TBBi. t Porto u. Liste
11 ,, IO Hk . j 25 Pf. extra.

1SOO « ew . j. W. V.
Mk . 42 OOO.

Hauptgewinn Mk . lOOOO
1 Gewinn
1 Gewinn

1 Gewinn
14 Gewinne
17 Gewinne
86 Gewinne

1130 Gewinne

Mk . lOOOO
Mk . » OOO

1500
11 »OO

«030
3010
«SSO

Mk.
Mk.
Mk.
Mk.
Mk.

*<S
* 2 .

* -m fl
* ~®»3 ■
•i"
FfSr
»i■5K
ff  ®«■9# #

JB?S.°
°Z
« ff

empfiehlt obige, Metzer Dom-Loose
Vt Mk. 4 .—, x/a Mk. S .— und
alle genehmigten Loose 13412

Generaldehit
. OlUl 1UC1, Strassburg i. E.

Wiederverkäufer gesucht. HUINoraal-Wäsie
| in grosser Auswahl frisch eingetroffen:

Herren- und Damen - Bein¬
kleider, Hemden, Unterjacken,
Kinder - Anzüge, Sweaters,
Herren - und Damen-Westen,
Handschuhe etc . etc.

15328

M . Mies,
Moritzstr . 15 . Webergasse 44.

| zu den billigsten Preisen.

f
Braunschw . n.Goth .Cervelatwnrst.
Thüringer Leber- u. Rothwurst,/

Zungenwurst,
Lachsschinken,
Mettwürstchen,

extra Leber- und Blutwurst
per Pfd. 70 Pf.

| empfiehlt in frischer Sendung i562l

-mL Ohr. Keiper,

Kaffee * u.
|| Speise - Haus
| | 1 Delaspeestrasse 1

f (am Markt ) .
Gute und billige Speisen.

Syrischer linfTee zu jeder Tageszeit.
15172

Als gut und billig, von zartem mildem Ge-
| schmack empfehle 14996

Cognac, R1.60,
Ibessere Sorten s/i Fl . v. Mk. 2.— bis Mk. 6.—

ha Fl. v. Mk. 1.10 bis 3.10.
F . A. O iemthach . Rheinstrasse 82.

Palmin,
appetitliches reinstes Pstanzenfett, Pfund
05 Pf ., 50 u/o Ersparnitz , bricht sich immer
mehr Bahn! Stets vorräthig, ebenso
frische Süßrahmbutter
^ W. Klinaeihßfer.

neuester Ernte,
feine Mischungen aus besten Sorten
Souchong und Congo per Pfd.

2 Mk., 3 Mk., 4 Mk., 5 Mk.
Theespitzen per Pfd . f .«V Mk.
empfiehlt 15194

Chr. Keiper, S8e*“«*R'
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in fünf vcrsch. Arten
empfiehlt die Bogelbandlung 15622

Julius Praetorius,
«nr No. 3 Dismarckring Na. 3.

KJ

Ausverkauf
fan

km 48. Kaufhaus Mhrer «r-Mg
vom 23. Oktober bis §um 5. November 1901

rarari Wege« Räumung der dou meinem Vorgänger übernommenen großen Waarrnbestüade in

Ä Galanterie-, Leder-, Luxus- und Spielwaaren.
Die Preise sämmtlicher Waaren ohne Ansnahmr find erheblich herabgesetzt und je nach den Artikeln beträgt der Nachlaß bis

8 « x.
Ich verweise ans die antzergemohnlich billige « Kreise in de« Kmansenster « .

Uaushaus Zührer.On parle frangals.

DerKmrs ww gegen Kasse. Tel. »048 .
English spoken.

Kersandt nach answarts,

Damenchor.
1B!m«nbeg»bte Damen der bengeren Sttnde,

Milche geneigt sind, rieh unserem nur kflnst-
jerieche Zwecke verfolgenden Damenchore anzu-
lehliessen (Beitrag 5 Mk. dritteljährüch), werden
{•beten fdoh tu wenden an Herrn 14503

Kapnlhneieter Unna Krorg Cerhnrd,
Priedriehstrasse48.

HB. Probe Jede » Hoatag Abend8 Mir.

15647

Schnhwaarenhaus

„Union “,
< -33 Sanggaffe 33,

Ecke Goldgofle, \
Empfiehlt ne» eingetrournr

Gummi - Schuhe
Kür Dame« alle Größen, -f 85

schöne Forme», pro Paar ! ♦
&üt  Dame« ächt rnsstsche, 4

Fabrikat. . pro Paar •" *
Kür Herren mir Doppel- ♦) 00

kappeu. Sporn pro Paar » ♦
Mr sichren neben den eleganten.

nwischut

Hochheimer Markt.
Während »et  3 Markttage 1Sonntag » Montag ». Dienstag) findet in meinem Lokale

Große Tanzmusik
statt. Mr gute Wein«, sowie gut« Speisen ist besten« Sorge getragen.

Hierzu ladet htfiichst ei» S » pl Fleischer,
Gasthaus „Zum Weihergarteu"

8sk .amilQiao1iiirlgs.
Hierdurch bringe rar allgemeinen Kenntnis«, daee ich die Directloi

des SareyHetel « mit Badhan * dem

stichte» amerikaniichen Gummischuhen
dir berühmten ächte» Petersburger
und übernehmen di« weitgehendste
Saranlie für unbedingt größte Halt¬barkeit.

3»HmS-Schuhen fÄ
:inen GelegenheitSkauf, den wir, so
weit Vorrath, zu 35 Pf., 50 Ps. n.

►Ps. pro Paar in den Größen von
bi« 85 verkaufen.

Schnhwaarenhaus

„Union “,
83 Langgaff« 33,

Ecke Kolbaaffe.
Mnsterlager Oreizer 12759

Äen -Kleiderstoffe
Äug. Gruber , Drudenstr . 5.

Sienenhonig 90 ps.,
keiner Naturhoutg, in Gläsern mit 1-Psd.-
dnhalt. 12262

F . A,  Dienstbach , Rheinstraße 82.

Carl Braun
Inhaber : ßeorjf Hering -,

Kürschnerei und Hutgeschäft,
Wiesbaden,

13. Michelsberg. Michelsbcrg 13.

und lieilnng

Herrn Ludwig Hauff
übertragen habe und dass am loanabead , den S. * ov „ in den
Parterre - Lokalitäten des Hotels ein feinen Rcstanrant mit
Münchner , Pilsner Bier ( Piliner Urquell ) n. ff . Weineneröfinet wird.

Wiesbaden , den 31. Oktobor 1901.
Carl Simson.

Savoy-Hotel mit Badhans nnd Savoy-Rostanrant,
Härenstrasse 3.

Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung theile ich hierdurch
meinen Freunden nnd Bekannten, sowie einer hochgesoh Atzten Einwohner¬
schaft Wiesbadens mit, dass mir mit dem heutigen Tage die Direction
und Leitang des Savoy - Hotels mit Badliau « und »avoy
IIestanr » nt übertragen wurde. Im Kestanranl gelangt zum Aus¬
schank f . Pilsener Irqurll , Tliinc <ner liier u . ff . Weine.
Gleichzeitig erlaube ich mir, auf meine ff . frannösisehe u. Wiener
Küche aufmerksam zu machen.

Indem es mein Bestreben sein wird, meine GSste in jeder Weise
zufriedenzustellen, zeichne Mit aller Hochachtung

Ludwijf Hauff , Director.
Wiesbaden , den 1. Xorember 1901. 15613

Eingetroffen sind neue Sendungen in

Jagd-Westen
für Herren und Knaben.

Metzgcrwesten, Arbeitswämmse,
gute, dauerhafte Qualitäten.

Reichhaltigste Auswahl in allen Grössen
Billige , feste Preise.

L.Scliwenck, s Mipm n.
Strumpfwaaren - und Tricotatienhaus,

gegründet 1873. — Telephon 2059. 13156

Eigene Werkst&tte im Hause für Neu.
Anfertigung, Umarbeitung.

Reparatur von Pelzwaaren jeder Gattung.
Reiches Lager selbstgefertigter

Buffe . Fel * . Rareite , Pelz . Mützen.
Hmgen und Colliers , Vusssäche,

Pclitnrlagrn «-le . 14526
PiU 1 Alleinige Vertretung und Mieder-
iage der »liincliener Coden . Val,rib

Joh . Hg.  C ' rrjr , ‘ »in l en

Tafel- und MrUHM -M.
Aepfel u. B >r«en (Haltbare Winterivaar«)
empfiehlt zu billiofiem Preise. 15511

W . Hob mann,
Ledanstr ^fie 3. — Telephon 564.
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